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Ober die Jahre läßt sich streiten 
Erwin Poell zur Sondermarke n z . I aber der Entwurf von 
Mitteleuropa" ist f- . we~ Jahrtausende Wej.nbau in 

ur uns Mot~vsammle h 
Bietet er doch thematisch für . r se r gut gelungen: 

i 
Arbeit 1m Weinb . 

gew nnung und Keller . erg, We~n-e~en guten Einsatz in der Sammlun g. 

Motiv . 
,· gruppe ~ft- Weinbau - Forstwtrtad\aft 

Bericht der Redaktion 

Die Sommerpause liegt nun hinter uns, die Aktivitäten 
der sammlerfre\mde werden wieder größer . Auch unsere Mo­
tivgruppe beteiligt sich wieder an einigen Ausstellungen 
und Veranstaitungen . Der Grund ist die Ausgabe der Sonder­
marke "Zwei Jahrtausende Weinbau in Mitteleuropa", die 

•. 

am Donnerstag, den 9.0ktober an die Schalter kommt. Der 
Entwurf stammt von Erwin Poell, Heidelberg. Die Marke ist 
hier abgebildet: Sie zeigt Szenen aus der Arbeit des Win­
zers, Pflege der Rebstöcke, Weingewinnung und Weinverede­
lung. Die Marke ist nach einem alten Holzschnitt gestal­
tet im 6-Farben-Druck. Dazu heißt es im Amtsblatt der 

Deutschen Bundespost: 
"Bereits vor der Zeitenwende wurde vereinzelt in Teilen 
des heutigen Mitteleuropa Weinbau betrieben. Intensiv und 
umfassend wurde er mit dem vordringen der Römer nach Gal­
lien und Germanien vor 2000 Jahren weiterentwickelt. In 
der Bundesrepublik Deutschland wird heute auf rd. 100.000 

ha Weinanbau betrieben." 
Der Sonderstempel, ebenfalls von E.Poell gestaltet, ist 
abgebildet. Neben Weinfaß ist eine stilisierte Traube ab-

gebildet . Es wird immer wieder gefragt, wie man an den Sonderstempel 
Bonn kommt. Der Stempel wird in Sonn auf echt gelaufenen 
Sendungen bis sechs Werktage danach abgegeben, auf Ge­
fälligkeitssendungen bis zwei Monate nach Erscheinen. Also: 
Nehmen Sie ihren Brief, darauf die Sondermarke Wein (bitte 
zwei , da nur -,50 DM Wertt oder eben eine Postkarte) , 
schreiben Ihre Anschrift darauf und senden diese an das 
Postamt Bonn, Postfach 9001 , D-5300 Sonn 1 . Hinweis: Aus­
gabe "Wein". Probieren Sie es mal, eine Karte liegt diesem 
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Heft~bei ! Sie können, falls Si . 
Beleg aber auch im J . e n~cht zu Hause sind, den 

anuar ~n der Vorratsliste bestell 
Unser Mitglied in Ansb h en. 
tig~n Postamt eine kl ~c , Herr Eckert, wird in dem dor-
aus-s<i:ellen o· . el.ne Ausstellung mit Weinmotiven 

• ~ese w~rd etwa bis 4 Wochen 
zu sehen sein. 

Eine weitere Veranst 1 . 
geführt. In Zusammen:r=~~ ~;d mit ~em BSV Speyer durch-
Pfalz findet in der Z . dem H~st. Verein der 
d e~t vom 9.10 _ 31 10 er Pfalz am Domplatz i S . . .1980 im Museum 
lung mit Weinmotiven st~ttper:r9e~ne Briefmarkenausstel-

. .Oktober ist von 9-17 Uhr 

~~~~-
im Museum ein Sonderpostamt . . 
Stempel zeigt das Bild . e~nger~chtet . Der Sonder-
werde · e~ner Baumkelt 

n zwe~ Sonderpostkarten . . er. Vom BSV Speyer 
mQt e~ngedruckter 50-Pfg.-
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Marke der Burgen und Schlösser-Serie aufgelegt. Die Bil­
der sind zum einen römische Gläser, zum anderen ein Trau­
ben erntender Anhänger des Dionysos. Der Satz wird zu 

3 . 50 DM abgegeben. Bestellungen werden erbeten durch 
Oberweisung des Betrages auf eines der Konten des Vereins: 
Stadtsparkasse Speyer Kto . -Nr . 3954 BLZ: 547 500 10 
Speyerer Volksbank "· 12685 547 900 10 

. ·PSA Ludwigshafen 127681-671 54510067 •. 
oder an: Michael Stephan, Platanenweg 9, 6720 Speyer 

' Tel. : 06232/33945. 

Die Stadt Fellbach bei Stuttgart, von der Motiva 80 noch 
bestens bekannt, feiert vom 9. - 13.0ktober 1980 zum 33.Mal 
das große Wein- und Erntedankfest "Fellbacher Herbst". 

7012 

~.10.1990 

7012 

In der Schwabenlandhalle haben die DMG-Landesgruppe SUD­
WEST und der Verein in Fellbach eine Briefmarkenausstel­
lung aufgebaut mit den Themen "Wein" und "Heimatsammlung 
Fellbach". Hierzu liegt uns ein Programm vor . Auch die 
Entwürfe der zunächst zwei Sonderstempel können in diesem 
Heft schon abgebildet werden. 
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Das Programm sieht folgendermaßen aus: 
Donnerstag, den 9.10.1980: 

Ausgabetag der Wein-Sondermarke; Sonderstempel "Mannloch 
aus dem Faßboden im Fellbacher Rathaus, eingeweiht anlaß­
Lieh des internationalen Festivals zur Erklarung über die 
Aufnahme der italienischen Stadt Erba in die 
schaft Fellbach-Tournon-Tain l'Hermitage". 
Autogrammstünde der württ. Weirikönigin 

•. 
Sonntag, 12.10.1980 

Vorstellung der Heimatsammlung des BSV Fellbach e.v. 
Sonderstempel: "Stadtansicht mit Lutherkirche, die 1423 
eine Wehrkirche war. Im Hintergrund der Kappelberg, der 
Hausweinberg Fellbaths. 

Für den 11.10. is~ ein weiteres Sonderpostamt geplant. 
Philatelistische Belege, wie Ersttag und Sonderstempel 
und Maximumkarten werden aufgelegt und sind bei Erwin 
Armbruster, Cheruskerstr.39 in D-7000 Stuttgart 40 zu 
bestellen. Bei Anfragen Rückporto nicht vergessen! 

In Erganzung zu der Information auf Seite 724 über die 
Suchdienste der DMG hat sich anscheinend Herr Hans Wiek, 
Andreas-Hofer-Str.2S in D-8500 Nürnberg 40 bereit erklart, 
die Leitung'·dieser Dienste zu übernehmen ("Dornröschen" 
und "Aktion XY"). Die Motivphilatelistische Frageecke 
und die Aktion "Grieche sucht Griechin" werden weiter von Herrn Ribbius geführt. 

Der Ihl-Verlag, Herausgeber des Sammler-Dienstes, gab 
die neuep Abonnements-Preise bekannt. Für die DMG-Mit-
glieder gibt es weiterhin 
Inland: 38.- DM 
Ausland: 44.- DM 

Sonderpreise: 
(Direkt-Abo: 60.- DM) 

II 70.- DM 
Allein für den Bezug des Sammler-Dienstes lohnt es sich 
schon, Mitglied der DMG zu sein. 

Auf der letzten VorsCandssitzung der DMG wurde ein neuer 
Geschäftsverteilungsplan aufgestellt. Demnach haben die 
Vorstandsmitglieder folgende Aufgaben: 
1. Vorsitzender: Dr.W.Lippens 

Satzungsgemäße Aufgaben, Vertretung des Vereins 
nach außen, FIP (Motiv-Kommission), BDPh-Ver­
bindungen, Grundsatzfragen Ausstellungswesen 
und int.·Motivreglement 
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d . Herr Baeker d s rellv~ Vorsitzen er. t' gruppen, Vertretung, e 
1. s · · g der Mo 1V 11 FIP-Koordin1erun d' ator zentralste e 

1 Versitzenden, Koor 1nt hland 
· d BR Deu sc Motivgruppen er Kutschbach 

Stellv. Vorsitzender: HerLr desgruppen, Vertreter des 
2. d' · ung der an ·ne der Koor 1n1er dinierung der Terml 

1. Vorsitzenden, Koor . 'lungen an die Mo-
für die Mitte1 Landesgruppen . 

tivgruppen . . Herr Ribbius 
' d Schatzmel..ster. B rbei-Geschäftsführer un - und Abmeldungen, ea 

Bearbeitung von Neu deren Weiterleitung an 

der 

tung der Anfragen bzw. d 'tglieder Versand 
· vorstan sml.. ' -

die zuständl..gen d I formationen etc., Führen 
von Einladungen un :enbuches, Verwalten der . 
der Kasse und des Kas_ der Mitgliederkarte1, 
Mitgliederbeitrage, Führenl dienstes und Durch-

ld g des Samm er 
An- und Abme un Ab echnung, Erledigung _ der laufenden r 
führung . Kassengeschafte aller sonst1.gen 

. 'tzer· Herr Binder Bel..Sl. • . 

Pressearbe1t 
. 'tzer· Herr Bosserhoff 

Bel..sl. ·. nd Jurierung Ausstellungen u 

Beisitzer: Herr Büweler h'ftsführer, Protokollführer, 
Vertreter des Gesc a d deren Veröffent-

. der D~enste un u ter-Koordin~erung . t Mitgliederliste, n 
. Sammlerd~ens , -

lichung 1m en- und Motivgruppen stützung der Landesgrupp 
Arbeit. 

Beisitzer: Herr Kermes · Werbung 
Öffentlichkeitsarbe1t, 

unser Jahrestreffen Im nachsten Jahr wird in Kassel statt-

100 PHILATELIE JAHRE KASSELER 
BRIEFMARKEN-AUSSTELLUNG 

nKassel 81" anläß-R 2 Ausstellung . eren f1. nden. r.lährend der ang . " werden w~r uns 
" Philatel1e .. · lieh "100 Jahre Kasseler esehen ist der 13.9.' e~n Treff dort veranstalten. Vorg . Zeit findet d1e 

14 _9 , zu d1eser Samstag oder evtl. der 
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Bundesgartenschau in Ka l 
~rkenkunde hat einen S~~~e~!;tt . Der Verein für Br ief-
Flora und Philatelie" tbewerb unter dem Motto 

;dbig~ Exponate angemel~~~g~~:ie!:n~· für den bisher nur 
e~nmal alle Mitglieder an . ~eser Stelle möchte 

sprechende Exponate h _sprechen , doch noch e t-
, auc We~- und F n 

~() 11.~1-

i-::.' ;;<!.öl llf-·- ' ) ~SP.I 

orstsammrungen, für 

Vorratsliste 
Best .-Nr. 057080 
1. - DM/Karte/gel. 

diese Ausstellung bereitzu 
Ausstellungsbedingun stellen. Informationen über die 
sammen mit Anmeld f gen finden sie im INFO 1 
l" e ormularen in d , welches zu-
~egt . Anmeldeschluß ist - er Redaktion-bereit-

·. vorlaufig der 31 . 12.80.·. ~_:J· 

Werben Sie ein neues Mitgr d' •e . 
.. 
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Motiva 80 - Eine Drehscheibe der Motivphilatelie 

von Claus Spengler, Kaarst 

Als am 4,Mai 1980 in Fellbach in der Schwabenlandhalle die 
Pforten geschlossen wurden, konnte die DMG mit Stolz auf 
eine Rang 2-Ausstellung zurückblicken, bei der die Motiv­

:. sammler einmal ganz unter sich sein konnten und die den 
-_ Rahmen des Herkömmlichen weit gesprengt hatte. Dafür darf 
·. vor allem den DMG-Freunden der Gruppe SÜDWEST gedankt wer-

.. 

den, die unter ihrem Vorsitzenden Beino Kunila diese Aus­
stellung mit viel Sorgfalt und Mühe vorbereitet und mit 
durchschlagendem Erfolg veranstaltet hat. Es wurden ide~le 
Bedingungen für die Präsentation von 162 Objekten in 1000 
Rahmen geschaffen, wobei die Aussteller aus allen Teilen 
der BRD und aus dem benachbarten Ausland kamen . Die DMG 
hatte eingeladen, und viele Sammler sind mit Freude gekommen 
und gegangen . 

Vier Dinge sind es gewesen , durch die sich die Motiva 80 
von den bisherigen Ausstellungen der BOPb-Landesverbände 
abgehoben hat: 

Erstens konnten sich diesmal eine sehr große Zahl von Mo-

~ tivsammlungen in einem Wettbewerb messen, bei dem eine 
Spitzenmannschaft von Motivpreisrichtern zur Verfügung 
stand, um den Ausstellern eine qualifizierte Standpunkt­
analyse zu geben und anhand der Bewertung der Exponate klar 
zu machen, wo die verschiedenen Sammlungen bereits stehen 
und wohin ihr weiterer Weg gehen kann, wenn die in den Ge­
sprächen mit den Juroren gegebenen Ratschläge angenommen 
und durchgeführt werden. Wohltuend war es, daß die Preis­
richter diesmal ausreichend Zeit hatten , um sich einzeln 
und per sönlich um jeden interessierten Aussteller kümmern 
zu können. 

Zweitens sind dadurch, daß die Sammlungen in Motivgruppen 
zusammengefaSt ausgestellt wurden , aufschlußrei che Ver­
gleiche innerhalb der betreffenden Sammelgebiete möglich 
gewesen. Es konnten von Ausstellern wie Besuchern interes­
sante Parallelen gezogen und die jeweils positiven Punkte 
der einzelnen Exponate besser gesehen werden. 

Drittens hatten die Beteiligten die Möglichkeit , auch 
qualifizierte Sammlungen anderer Motivgebiete in großer 
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-~·~ ~enen zu können, ~obei sicherlich auch manche wert­
Volle Erkenntnis für das eigene Sammelgebiet gewonnen wer­
den konnte. Der echte und ehrliche Sammler lernt nie aus 
und konnte deshalb auch in Fellbach von der "Konkurrenz" 
viele Anregungen erhalten, Wodurch sich das Niveau des Mo­tivs~elns allgemein und der einzelnen Exponate im Beson­
deren sicherlich auch in ZUkunft noch weiter nach oben be­wegen wird. 

Viertens und letztens konnte bei der Motiva 80 die DMG ein­
mal einen umfassende~ Überblick darüber geben, wo unsere 
Motivphilatelie heute steht, und aufzeigen, welche Möglich-~ keiten sich für neu beginnende und bereits fortgeschrittene 
Sammlerfreunde noch ergeben, um an dem schonen Hobby des 
Motivsammeins Freude gewinnen und behalten zu können. 

Waren auch die Sammlungen selbst ein ruhender Mittelpunkt 
der Ausstellung, wobei die im Ehrenhof gezeigten 6 excel­
lenten Objekte den Inhalt der Veranstaltung weiter aufge­
wertet haben, so fanden auch die Jahrestreffen verschie­
dener Motivgruppen starken Anklang, bei denen sich gleich­
gesinnte Sammler weiter näher kommen und motivbezogene An­
regungen mitnehmen konnten. Auch unsere Motivgruppe führte 
in Fellbach ihre jährliche Zusammenkunft mit Berichten, 
Diskussionen und Tausch durch, wobei auch schon die Weichen 
für di~ künftige Arbeit gestellt WUrden. Ein umfangreiches 
Rahmenprogramm hat das Fellbacher motivphilatelistische 
Top-Ereignis abgerundet, sodaß sicherlich jeder Besucher 
und Teilnehmer auf seine Kosten gekommen ist. 

Richtunggebend und in die Zukunft weisend war ein inner­
halb der Mo~iva von der DMG unter der Leitung von Herrn Dr. 
LIPPENS am 3./4.5. durchgeführtes Preisrichterseminar, zu 
dem sich Motivpreisrichter aus dem gesamten Bundesgebiet 
zusammengefunden hatten. Bei dieser Veranstaltung ging es 
darum, den Weg zu einer möglichst objektiven und einheit­
lichen Beurteilung von Motivsammlungen aufzuzeigen, wobei 
in Referaten und Diskussionen erfreuliche Fixpunkte heraus­
gestellt und herausgearbeitet werden konnten, die sich 

sicherlich fruchtbringend auf die Jurorentätigkeit in der 
Basis auswirken werden. Es wÜrde zu weit führen, hier De­
tails zu behandeln, da diese in absehbarer Zeit von beru­
fenerer Seite der breiteren Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht werden. Es sei lediglich herausgestellt, daß sich 
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twährend intensiv da-
. h n unserer DMG for BDPh-Landesver-Verantwortl~c e , . n der einzelnen d dem 

die Mot~vJurore ß , mit dem Wandel un 
iterzubilden, da .s~~ Schritt halten und 

derart wed Motivphilatel~e ~mmer Aus den einzel-
tt in er abgeben können. ~n.rt_.sc:nak,Lt~uelle Beurteilungen Folgendes festgehalten: so~t . kizzenhaft nur . R

eferaten se~ s D LIPPENS auf d~e nen · Herr r .. 
- rungsworten verw~es uf daß in den zu-

In ßen Einf~er Motivphilatelie und da~: J~roren und das 
Entwi~klun~en Jahren die Sammlung~n, d~m Reglement (enthal-rückl~egen. besser geworden s~nd: tl'ch jeder ernst-
Reglement ~:~rk Philatelie", das e~g~n·c~ Freiheit und 
ten im "Reier besitzen sollte) ist zug :~lern noch besser 
hafte Samm et legt· es sollte auch denh ernacht werden. D~e . d g fes ge ' . tändl~c g B~n un d allgemeLn vers 

1 
t gelassenen bracht un m Reg emen d' 

nahege ehalten, den vo hopfen und ~e Juroren werden ang des Sammlers auszusc 
ll zugunsten . n 

Spielraum va - . h zu interpretlere .. 
Regeln nicht personl~c R dar, daß die Motiv-

ferat legte Herr WINKLE d wird, da d~e 
Im ersten Re f tgeführt werden muß un t . en Dies re-
Jurorenschulungd er Preisrichter ständig s e~Mgot~vphilatelie g

en an 1e · klung der Anforderun ghaften_ Entwlc 1 en immer . t us ~er sprun . h die Samm ung sult~er a . h in denen slc . llten heute . den letzten Ja ren, An die Preisrlchter so ln . . . rt haben. 
mehr spez~al~s~e ungen gestellt werden: . stens in dem 
folgende Anfor erll eine Motivsammlung w~nlgi ene Erfahrung 
1. jeder Ju~or so in dem er beurteilt. D~e ~ ;tertätigkeit 

Rang bes1tzen, _ d' eigene Pre1sr1c 
am besten fur le 

kann man ie aufhören, wobei die 
verwerten; der Juroren darf n Rahmen des eigenen 2. der Lernpro~es~ Kenntnisse über den 

philatelist~sc en itert werden müssen; k taktfähig 
Gebietes hinaus erwe h allen Seiten hin on 

Preisrichter muß nac 

3. der 'e Aussteller weiterge-
sein; . en sollen an dl b ründen-be-4 Kenntnisse und W~ss . e "Beurteilen- eg 

. ter der Dev~s . geben werden un 

gegenüber, raten 
11

; d Ausstellern 
sich selbst und en b t werden müssen; 5 Ehrlichkeit ·

1 
abge au 

· vorurte~ e 
wobei vorhandene und Referenzstelle . 

11 Auskunftsperson .. nicht abrelßen 6 'eder Juror so Sammler-Bas~s 
. J d<e Verbindung zur sein und .... 

lassen. 

I 
I 
f 



__ - .. ~~Lessante Referat von Herrn BOSSERHOFF behandelte 
ausführlich den Inhalt und das Material bei Motivsammlungen 
Es seien hier nur einige Stichworte herausgestellt, ohne 
späteren Ausführungen vorzugreifen: 

1. der TITEL muß mit der Sammlung übereinstimmen. Die Ori­-~9'inalität desselben soll sich wie ein roter Faden durch 
die ganze Sammlung ziehen. Bei großer Breite eines The­
mas empfiehlt sich eine Spezialisierung, Während bei 
wenig vorhandenen Material das Thema erweitert werden sollte. 

2. Die Entwicklung des SAMMLUNGSPLANs sollte mit philate­
listischem Material derart stattfinden, daß Zusammenhän­
ge und Begleitumstände in logischer Folge dargestellt 
werden. Vor einer Vorphilatelie-Eurphorie, bei der Belege 
an den Haaren· zum Thema herbeigezogen werden, wird ge­warnt~ 

Herr EHRLER referierte danach über die Aufmachung der Motiv­
sammlungen. Es WUrde darauf verwiesen, daß sich zwar das 
Schicksal einer Motivsammlung nicht durch die Aufmachung 
entscheidet, aber doch ab und zu der eine oder andere Punkt 
verloren ge~n kann, der dann in der Endabrechnung fehlt. 
Bei der Gestaltung eines Exponats ist der Sammler Viel 
freie Hand gelassen, WObei ästhetische Grundwerte und eige­
ner Geschmack die Basis bilden sollen.·Behandelt WUrde dann 
die Farbe der Blätter, Umrandungen, asymetrische und syme­
trische Anordnung des Materials, Unterlegungen, Beschrif­
tung usw. Wichtig und unerläßlich sei ein Titelblatt und 
eine Gliederung als Vorspann und dann eine geschickte Aus­
Wahl der Blätter aus umfangreicherem Sammlungsmaterial. • 
Einen Oberblick über den Standort, die Entwicklung und die 
Erfolge der Motivphilatelie in Luxemburg gab dann Herr 
SERREs, wobei die gute Zusammenarbeit mit den deutschen 
Motivsammlern hervorgehoben WUrde. Mit Hochachtung konnte 

aus dem Bericht entnommen werden, welche Breitenarbeit in 
dem kleinen Nachbarland bei der Motivphilatelie geleistet 
Wird und welche Bedeutung die jährlich in Mondarf statt­
findende EXPHIMO erlangt hat. 

Eines der heißesten Eisen in der Motivphilatelie griff 
dann in dem Schlüsselreferat des zwei.ten Tages Herr Dr. 
LIPPENs auf, nämlich die Gegenüberstellung von thematischen 
und dokumentarischen Motivsammlungen. Es WUrde eine klare 

- 710 -

. t die sich ten präsent~er , 
beider Sammlungaar Entstehung sehen läßt: . 

erst vom Ursprung de~vsammlung entsteht das ph1la-dokumentarischen Mot1 . Anlässe usw. Es der . d h Institut1onen, . . ehe Mater~al urc tel1st~s 

wird dann d zusammengetragen Gesichtspunkten 
1. gesammel~tU:nd nach philatelistischen i. untersuc 

geordnet . d t 
. . . . . Thema eingegl~e er . . w 
3. ~n e~n n wird hingegen folgender eg den thematischen Sammlunge bei 
beschritten: 

1 Wahl des Themas Materials 
• Suchen des entspreche~de~n einen Sammlungsplan 

Einordnen des Materla s d~e hier nur angedeutet 
ho

chinteressanten Aus 'se ein historischer führungen, ~ Anfangs-
Die . d öglicherwe~ 

1 
g beider d konnten, Sln m -teren Verschme zun 

wer ~nfür eine Annäherung und spa exakt präzisiert, daß ~~lungsarten. Das.Refedrat ~~~k:~sion nur noch kleinere . d anschl~eßen en 
sogar ln er werden mußten. 

Randfragen behandelt d. obigen Ausführungen 
11 durch ~e 

Sammlerfreunden so . t und diskutierten 
.unsere:inen Bruchteil der refer~er ~nauf Vollständigkeit d~e nur . h d ohne Anspruc . t werden, 

Punkte oberflächl~c un b h ndeln konnten, geze~g . ·s-

oder dogm~tis~:~ =~~~u:~it:n: der DMG gib~,i~!:n~~~~~~n 
wieviel Mühe d in ihrem Wissen u~ d Referenten richter zu schulen un llte hier elnmal en 
' te' zu halten. Es so anwesenden Juroren f~ ~~ed:ühe der Vorbereitun~~~e~::ite aus gedankt werden. 
für ihre Teilnahme auch von können wir vielleicht sch~n 
Die Früchte dieser Schulung .. hsten Ausstellen objekt~v 

wir bel.m nac bald ernten, wenn beraten werden. 

beurte11 un llllllllllllllllll 
. t d noch besser I 

••••••••••••••••••••••••••••••• 

Suche neue 
(Waldbrände 

Forstwirtschaft Tauschfreunde zu d:n The~e~ufbau und Forschung 
und Waldbrandverhutung), 

für Motivsammlung. 

Karl-Heinz Bohnenberg, - k dorf/Kamenz DDR-8291 Hoc en Nr.78L, 
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Der Wald - eine v· lf-1 1e a tige Lebensgemeinschaft 

von Clemens Ackermann- J ., Oberdiessbach 
Wa~' ist Wald? Eine Anzahl 
W ld Bäume? Nein. Wald · 

a ist eine artenreiche vielfäl . 1st mehr! 
verschiedener Pflanz d . t1ge Lebensgemeinschaft 
gemeinschaft . d · en un ~1ere . Glieder dieser Lebens- · 

S1n . Moose P1lze G -
Bäume, Würmer, Ameisen ~äfe s' _raser , Kräuter, Stäucher, 
G "f - ' r, p1nnen u~u s· re1 vogel, Hasen, Füch . ' ~= se, 1ngvögel, 

Die w-ld . se, Rehe, H1rsche . 
a er lassen S1ch leicht n . 

den jeweils vorherrschende B ach ihrem Aussehen und 
einfachsten ist die T n ~umarten unterscheiden . Am 

rennung 1n Nadel- und Laubwäld er. 

Schutzwald gegen Wildbäche 

Sie wird jedesmal deutli h . - c wenn man als W d 
Z1erganger aus einem vielf h d- an erer oder Spa-

1 . ac usteren dunk 1 -nenwa d • 1n einen von hellen . . ' e grunen Tan-
setzten Laubwald übt . ' 11chtre1chen Tönen durch-

er r1tt . Der Sachkund· 
verschiedenen Waldgesells h ft . 1ge spricht von 
gesellschatten sind c a en . D1e natürlichen Wald­

eine Folge verschiedener standortbe-

Wald als Wind- und Ackerschutz 
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dingter Gegebenheiten wie Bodengüte, Meereshöhe , Nieder­
schlagsmenge,u . a. Selbst in der flächenmäßig kleinen 
Schweiz ist die Zahl der Waldgesellschaften recht groß'. 
Aus diesem Grunde werden bloß die vier folgenden , sehr 
unterschiedlichen Waldgesellschaften als Beispiele genannt 
- die Lärchen-, Arven-Wälder des Engadins und des Wallis 
- die Tannenwälder als sehr vorratsreiche , eher dunkle 

·Wälder der Voralpen ·. 
- .die ausgedehnten Buchenwälder des Jura . 
- die typischen Kastanienwälder des Tessins. 

Die Aufgaben des Waldes. 
Schon sehr früh begriffen die Bewohner von Alpentäler die 
Wichtigkeit des Waldes als Schutz gegen Steinschlag und 
Lawinen. Aber erst gegen des vergangenen Jahrhunderts ent­
deckte man die wertvolle regulierende Wirkung des Waldes 
auf den Wasserhaushalt . Die immer ausgedehnteren Rodungs­
flächen für Wiesen- und Weideland hatten auch größeren 
Niederschlägen ein sehr rasches und starkes Anschwellen 
der Bäche und Flüsse zur Folge und führten zu den ver­
heerenden Hochwasserkatastrophen des 19 .Jahrhunderts . Mit 
großem Aufwand mußten weite Flächen wieder aufgeforstet 
und die schlimmsten Wildbäche mit wuchtigen Sperren ver­
baut werden. 

Aber nicht nur im Gebirge ist der Wald für den Wasser­
haushalt bedeutungsvoll. Auch im Mittelland verhindert 
der Wald den allzu schnellen Abfluss des Regenwasser . Schon 
das Blätterwerk fängt einen guten Teil der Niederschlags­
menge auf. Was nach und nach durch Zweige und Äste auf 
den Boden tropft, dringt langsam in den lockeren Wald­
boden ein, wird dort gespeichert und speist kontinuier­
lich die vielen herrlichen Quellen und lebensnotwendigen 
Grundwasserströme . Der Wald vermag den Boden vor Ab­
schwemmung (Erosion) zu bewahren. Zudem bricht er den Bo­
den Wind (Windschutz) , der sonst ungestört über die wei~ 
ten Flächen fegen, den Boden austrocknen und die nähr­
stoffreichen Humusschichten davontragen würde. Der Wald 
wirkt reinigend. Er filtriert mit seinem unendlich feinen 
Ast- und Blätterwerk die Schmutzpartikelehen aus der 
Luft . Dieser Staub und Dreck wird später durch den Regen 
abgespült unä gelangt mit dem Niederschlagswasser auf den 
Boden. Das Wasser versickert im Boden. Die Staub und 
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Schmutzpartikel werden aber in den obersten Bodenschich-
zurückgehalten. , 
Wald übernimmt auch Wohlfahrtsaufgaben. Der Wald darf 

durch jedermann betreten und begangen werden . Der Wald 
s t eht also dem Naturfreund , dem Wanderer , dem entspan­
nungs- und erholungssuchenden Spaziergänger offen. Die 
Wal dluft ist frisch und sauber . Die tiefe Waldstille ist 

·~~-·~··sam. Das Erleben der Natur ist wohltuend . 
Der Wald ist ebenfalls gliederndes Element der Landschaft. 
Er schafft abwechslungsreiche Landschaftsbilder. Er unter­
teilt die weiten Flächen und bildet rettende Dämme und 

,Sperren gegenüber sich immer weiter ausdehnenden Industrie 
."unci Siedlungsgebieten. 
Der Wald ist vielfach willkommener Lärmschutz. Je nach 

,Ausdehnung und Baumarten vermögen Waldbestände oder Wald­
streifen den Verkehrslärm von Autobahnen und Oberland­
straßen, aber auch den Maschinenlärm von Industrieanlagen 
aufzufangen. 
~ie Bedeutung der geschilderten Wohlfahrts- und Erholungs­
aufgaben hat in jüngster Zeit stark zugenommen . Der Wald • · Lim Siedlungsgebiet ist damit auch Schutzwald geworden . 

• Neben Schutz- und Wohlfahrtsaufgaben darf aber die wohl ·-! l teste und wichtigste Aufgabe (Nutzfunktion) nicht ver-
~gessen werden . Der Wald ist beinahe einziger seit Jahr-
• , hunderten unentbehrlicher Rohstofflieferant. 
~ Bolz ist für die Menschen ein seit Jahrtausenden unent­
"behrlicher Rohstoff. Auch künftig wird Bolz als Bau-, .. . 
~ Brenn- oder Ausgangsstoff für chemische Produkte seine 
Bedeutung erhalten. Gerade in jüngere Zeit gewann Holz 

~ als Brennstoff neben Kohle und Elektrizität wieder ver­
~ehrte Bedeutung . Daneben hat der Industrieholzverbrauch 
. für die Herstellung von Platten und Papier stark zugenom­
_ m~n . Die eigentliche Holzchemie steht heute noch in den 
_Anfängen, doch weiß man, daß Holz ein möglicher Ausgangs-
stoff für sehr viele chemische Verbindungen sein kann .. 
Holz - seit Jahrtausenden von der Menschheit gebraucht -

-!i~t und bleibt ein wertvoller, mannigfaltiger Rohstoff . 
Bolz , im Innenausbau verwendet, schafft Wärme und Behag­
lichkeit. Zwei Eigenschaften, die der gehetzte Mensch 
unser er Zeit immer mehr zu schätzen weiss. 
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Tee - Die Pflanze, der Anbau 
und das Getränk 

von Hans J-
Rib. bius urgen Berger, mit Be't -
~~· • , Wustrow, und Claus ~ ragen von Hendrik 

Der Wein hat seine I< 
Spengler, I<aarst 

verliebt in ihn s· enner. Manche sind sogar e· 

riechen und sch~n ~;k:~~~eßen die Augen, schm~~k=~nig 
~agegen sind stiller. "Abwa:.!e den Tropfen . Teetri~er 
~hr Wahlspruch sein d en und Teetrinken" k-
in F . d , enn Tee trinkt , onnte 

. r~e en mit sich se1b t . , wer Ruhe sucht 
be~ Tee die Geschmack s se~n will . Und doch geh und 
r · s- und Ge h en auch 
e~en, auf exotische sogar D ruc snerven auf Entdeckun 

~~ :ckt, hängt ganz wie be~m :~= Wie Tee schließlich gs 
. m etter ab . e~n vom Anbaugebiet 
~d ~ 

. en Flanken des Himal 
~~n heller, aromatischer T aya, aus Darjeeling, kommt 
~rseits des Flusses Br~e. Im nordindischen Assam 

z~ger Tee. Der Hochl d- putra Wächst ein dUnkl , ?ei-

son~ers herb . Weil d:: G::~ aus Ce~lon ist dagege~rbe:ur-
verandert, werden b . hmack s~ch von Ernte 

e~ uns nur Mi h zu Ernte 
sc ungen verkauft. 

.. 

Schon 2700 v Ch- ~MM-M~~~;;~ 
· · • · WUrde d T· s~schen Werk erwähnt Ub er _eestrauch in einem eh' 

der Anb d • er dre~einhalb J h ~ne-
h d au ann wohl auf China b h - a rtausende b~ieb 
b::c~trt n.Chr. _buddhistische Mö~~~erdankt, bis. im 5.Jahr-

en. Als ~ Jah 62 en Tee m~t h reli . r 1 der Buddh. . nac Japan 
g~on wurde galt d ~smus dann zur St 

get änk , er grüne Te l aats-
Wr -er ist es bis zum heut · e a s japanisches National 
ar der China-Tee noch b" . ~gen Tag geblieben 

auf d:m Weltmarkt vorherrs ~s ~ns vergangene Jahrh~dert 
Europaern heute . chend, so schmeckt d' 

zu we~ch und zu ra h' ~eser den 
uc ~g. Deshalb impor-
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die Bundesrepublik Deutschland z.B. ihre jährlich 
13 000 t überwiegend aus Indien (38%} und Sri Lanka, 
ehemaligen Ceylon (20%). Die Welt-Teeproduktion wird 
etwas mehr als 1.5 Mill.t geschätzt, von denen etwa 

750 000 t von den Produktionsländern exportiert werden. 
Allein in Indien zählt man rd. 6000 Plantagen mit einer 

ichen Produktion von etwa 500 000 Tonnen. Assam in 
ist d~nn auch das größte zusammenhängende Tee­

anbaugebiet der Welt. Hier wächst ein besonders herber Tee 
heran, der vor allem in Ostfriesland, dem klassischen 
deutschen Teetrinker-Gebiet mit einem jährlichen Pro-Kopf­
v~·rnl·~uch von über 6 Pfund (Bundesschnitt: 192g), bevor­
zugt wird . Einer der feinsten und aromatischsten Tees 
wird dagegen in Darjeeling an den Hängen des Himalaya 
produziert, wie schon kurz erwähnt wurde . 
- Die Geschichte des Ceylon-Tees beginnt eigentlich 

· schon um 1823 mit der Entdeckung von wildem Tee in Assam, 
"im Nordwesten von Indien . Natürlich war China-Tee d~ls 
schon 150 Jahre in Europa bekannt und der Reichtum der 
englischen "East India Company" war größtenteils Folge 
des Handels mit chinesischen Tee. 

Im Jahre 1839 sandte der botanische Garten von Kalkutta 
Teesamen nach Peradeniya auf Ceylon. 200 Teepflanzen 
folgten, die auf der Insel sobald angepflanzt wurden. Aber 
zu dieser Zeit w~r Kaffee die große Kulturpflanze und Tee 

.wurde daher wenig beachtet. 1851 wurde von der · Firma J.A. 
Hadden, die Londoner Vertretung der "Loolecondera Estate", 
einem der größten Kaffeepflanzungs-Unternehmen auf Ceylon, 
ein 18jähriger Schotte aus Monboddo mit Namen James Taylor, 
eingestellt . Er wurde bald als Arbeiter geschätzt und war 

-ein guter Pflanzer, der auch wissenschaftlich arbeitete 
und nach zwei Jahren schon Direktor der Pflanzung wurde . 
Einer seiner besten Freunde war Dr.G . Thwaites, Intendant 
des botanischen Gartens von Peradoniya, welcher ihm vor­
schlug, es doch einmal mit Tee statt mit Kaffee zu ver- · 
suchen. 1865 gab Thwaites an Taylor eine Menge Teesamen ab 

und im nächsten Jahr pflanzte Taylor die hieraus entstan­
denen Sämlinge entlang den Rändern seiner Kaffeeplantage . 
Die Ergebnisse waren so vielversprechend, daß Taylor 1867 
2_00 Lb Assam Tee Samen aus Kalkutta importierte und sodann 
die ersten 21 acresTeeanpflanzte (1 acres = ca . 4000m2 ). 

Dieses Projekt kam gerade rechtzeitig: zwei Jahre später 

- 717 -



I 

- 718 

+J 
+J 
113 
.-j 
..Q 
Ql 

~ 
+J 
·..j 

E 

c: 
-..j 
~ 
Ql 
~ 
() 

:::::1 
.-j 
~ 
0.. 

113 
'0 c: 
~ 
!II 
::I 
113 

.-j 

~ 
Ql 

+J 
1/) 

~ 
Ql 
'0 c: 
0 

Cl) 

'0 c: 
::I 

~ 
Ql 

-..j 

~ 
..Q 
1/) 

0> 
113 
+J 
+J 
1/) 

~ 
C:l 

te die Kaffeerostkrankheit (Hemileia vastatrix) den 
zungen einer fürchterlichen Schlag. Innerhalb 

Jahren waren die meisten Bäume auf der Insel abge­
und viele Pflanzer verloren ihre Existenz. Viele 

nun Taylor um bei ihm den Teeanbau zu studieren. 
r sind nahezu 1/2 Million acres Land mit Tee bepflanzt. 
latelistisch gesehen gibt es fast in jeder Dauer­
einen Wert zum Thema Tee . Auch ein Werbestempel "Buy 

ist bekannt. Zur 100 Jahrfeier gab es eine 
rserie mit 4 Werte, die verschiedene Stadien der 

zeigen. 
licher Anlaß für diesen Beitrag war aber eine 

Ausgabe von Venda. Der Anbau von Tee ist eine der 
lindustrien in der neuen Republik im Herzen von 

frika. Weiter heißt es zur Sonderausgabe: 
"Die vier Sondermarken , die die Ernte und Produktion von 

zeigen, wurden entworfen von Mr . A.H.Barrett. 
1880 wurde auf einer Farm in Natal Tee abgebaut. 

das bessere Geschäft mit Zucker verdrängte zunächst 
Kulturprojekt mit dem Tee. 

1960 wurde das Projekt wieder aufgenommen und in den 70 
-Jahren weitergeführt . " 

te führt Venda schon den Beinamen "Ceylon von Südafrika" 
man will versuchen, über 1300 Einwohnern des Landes 
gutes Einkommen mit Hilfe der Tee-Kultivation zu ver-

en. 
Die 4 Sondermarken, erschienen am 14.Mai 1980, zeigen •. -, ............ folgende Motive: Sc Junge Teepflanzen; 1oc Teeernte; 15c 

• , • .-~ sortieren von Tee-Blättern; 20c Maschinen zum Zerklei-
nern der Teeblätter. Die Marken wurden in Pretoria ge­
druckt. · Der Ersttagsbrief zeigt eine Hand mit Teeblatt, der 

• stempel zeigt eine Pflückerio mit Korb. 
Aus Bhutan wird eine Serie "Antiquitäten" vom Dezember 79 

gemeldet . Hierunter befindet sich ein Wert mit der Abbil-
.• dung einer alten Teekanne. Sicher ein interessanter Wert zu 
"' diesem Thema . ~ 

Es wird zur Zeit ein ausführlicher Beitrag zu den Themen 
Tee-Kaffee-Kakao vorbereitet. Wer zu diesen Themen Bei­
träge und philatelistisches Material liefern ~ann, möge 
dieses bald tun. Es wird umgehend zurückgesandt . 

• • • • -• • • • • • • • • I 
·t..-
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Weinbau und Briefmarken von Argentinien 

von D~.med.G . Aschenbeck, Berlin 
.:",(· 

Es gibt nur wenige Briefmarken und Portoma k 
tinien, die sich auf den Weinbau und di Wr.en von Argen­
hen. Das ist umso erstaunli h 1 e e~nrebe bezie­
ti . c er, a s der Weinbau in Ar . 
n~en ein: große wirtschaftliche Bedeutun h gen-

7% der Bevolkerung vom Wein und . g at und ca, 
i se~er Verarbeitung 1 b. D e wenigen Briefmarken mit . e en. 

~folgende : e~nem Bezug zum Wein sind 

1. Mi-Nr.428 2 Ps Traube (1935) 
2 . Mi -Nr.430 10 Ps " 
3 . Mi-Nr. 512 2 Ps " 
4 . Mi-Nr . 514 10 Ps " 

(1945) 

(428, 430 mit wz, 512 und 
5. Mi-Nr.542 5 ct 

514 ohne Wasserzeichen) 
Weinranke (1947) 

6 . Mi-Nr.853 4 " 
7 . Mi-Nr . D60 2 " 
8 . Mi-Nr.D62 10 " 

Weinfässer 
Dienstmarke 

" (1945) 

Rioija 
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oie We inbaugebiete erstrecken sich in einer Länge von ca . 
1500 km im Westen des Landes an den Osthängen der Anden . 
oas für den Weinbau günstigste Klima liegt in den Gebieten 
um Mendoza und San Juan . (90% der Gesamtfläche) . Die Wein­
traube wurde im 16.Jahrhundert von den spanischer Eroberern 
eingeführt . Heute gehört Argentinien zu den größten wein­
bautreibenden Ländern der Erde (z.Zt. bezüglich der Wein­
erzeugung an etwa vierter Stelle, noch vor Spanien!). 

Bei einer Gesamtfläche von 300 OOOha entfallen etwa 33% 
· auf den Anbau von Rotweintrauben, 20% auf Weißweintrauben, 

25% auf Trauben, aus denen Rose-Weine hergestellt werden 
und der Rest sind Tafeltrauben und Trauben, aus denen Trau­
bensatt und -konzentrate hergestellt werden. Die Angaben 
über den Eigenverbrauch schwanken sehr stark: 60-90 Liter 
pro Kopf der Bevölkerung pro Jahr. 

Ca . 75% de s erzeugten Weines sind Tischweine . Sie wer­
den aus den Kellereien in Mendoza mit einer Pipe-Line di­
rekt in große Tankwagen der Eisenbahn gefüllt , 1200 km 
weit nach Buenos Aires gefahr en und dort - ebenfalls über 
Pipe-Lines - in die Abfüllanlagen und Kellereien gepumpt. 
Die Weine werden dann unverzüglich - nach Filtration (Kie­
selgur, Asbestfilter) und Erhitzen auf 70°C - mit einer 
Temperatur von 40°C auf die Flaschen gebracht . Sie sind 
zum baldigen Konsum besti mmt . 

25% der erzeugten Weine sind "Vinos finos", feine Weine . 
Sie werden in den Erzeugungsgebieten nach mehrjähriger 
(Rotweine bis zu 4 Jahr en Holzfaß) Eichenholzfaßlagerung 
auf die Flaschen abgefüllt und werden im PKW nach Buenos 
Aires gebracht. Diese Weine gelangen auch zunehmend in 
den Export. Das "Institute Nacional de Vitivinicultura" 
überwacht die Qualität der Weine, bestimmt die Lesetermine, 

- 721 -



berät die Winzer bei der Sortenauswahl ihrer Rehsorten 
und erstellt die für den Export notwendigen Qualitätser­
zeugnisse. 

Bei den feinen Rotweinen Argentiniens "Vino fino tinto" 
kann "Öfcin zwei Richtungen unterscheiden. Einmal die reb­
sortentypischen Weine, wobei auch Traubensorten, die in 
Europa nur noch zu Verschnitten herangezogen werden, rein 
ausgebaut werden, z.B. die "Malbec" und die "Syrah"-Trau­
be. Doch der größte Teil der feinen Rotweine setzt sich 
aus verschiedenen Traubensorten zusammen: Malbec, Pinot 

inoir, Cabernet, Lambrusco, Merlot, Barbara Bonarda . 
Weißweine: Semillon, Pinot Blanc, Iorrontes, Riesling, 

Sauvignon. Roseweine: Rotwein- und Weißweintraubensorten, 
auch Pinot gris. ...... . 

• , IIAIIIOU 

• O o ... 
c . 
~ .. 
0 

tet6 . ~ l 

. ,,iPlJBLicA AR6ENTINA' } 
• ~-~ .... . ...... 4 

~--.----··--·----~ 

Da die Weinbaugebiete sehr trocken sind , ist eine künst­
liche Bewässerung erforderlich , die teils durch eine stän­
dige Beri~elung, teils durch die von den Israelis in der 
Negevwüste entwickelten Tröpfchenmethoden erfolgt. 

Während die Weißweine bewußt oxydativ ausgebaut werden 
(Vergären auf der Maische, Umfüllen vom Tank in die Bolz­
fässer über eine Zementrinne bei Luftzutritt) und daher 
nicht so sehr unserer Geschmacksrichtung entsprechen, sind 
die Rotweine, selbst die einfachen Tafelweine, von einer 
Güte, Geschmeidigkeit und Milde, wie man sie bei uns nur 
in Ausnahmefällen antrifft. So ist es daher nicht verwun­
derlich, wenn der Export dieser Weine von Jahr zu Jahr 
zunimmt. 

--------------
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Nachrichten+ Kurzberichte . 
oer Werbestempel von D- 6551 BockenaufNahe zeigt dr~i sti­
lisierte Tannen und eine Traube. "Bockenauer Schwe~z/W~ld­
Wein-Wandern" verrät die Inschrift (Best.-Nr.056980,Mo 
tivbrief Nahe,gel,SM) · '· 

Weinkeller unter St.Nikolai in Bamburg 

Seit einigen Wochen hat die Fa. C.C.F.Fischer_in B~urg 
wieder ihren Weinkeller unter der Kirche S~ . N~kola~ ~n 
Bamburg eröffnet. Seit Generationen lagen ~n den t~efen, 
alten Gewölbekellern flüssige Kostbarkeiten. Diese Keller 
wurden nun mit erheblichen finanziellen Aufwand rest~u-

F;rma benutzt einen Absenderfreistempel m~t dem riert . Die ... 

Text: "C . C.F . Fischer/Bamburg weltoffener Weinkeller unter 
St.Nicolai", den Sie sicher auf Anfrage nebs~ neuer V~r­
sand- und Preisliste erhalten können . Bier d~e Anschr~ft: 
Bahntrapp 2, o-2000 Bamburg 11, Postfach 1704. 

Die Verwendung des Weinwerbestempels vo~ D- 7141 Groß-. 
bottwar 1 ("Historische Weinstadt") wurde wieder um e~­
nige Monate verlängert. Der Stempel kann unter der Best . ­
Nr. 056780 auf Postkarte,gel . , bezogen werden . Der Ort 
Oberstenfeld liegt ebenfalls im Bottwartal. Der Absend~r­
freistempel vom Bürgermeisteramt zeigt Weinberge und d~e 
Inschrift "Besucht Oberstenfeld Wein- und Ausflugsort ~ 
Bottwartal" (Best.-Nr.056880). 
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Aus Montevideo (Uruguay) liegen nun Marke und Ersttags­
briet der Bienenmarke vor (Colonia) . Der Stempel ist ähn­
lich der Marke gestaltet, zeigt also Ähren und Bienen; der 
Motivbrief zeigt außerdem Rind und Pferd. (Abb . ) 

Aktion "Dornröschen/XY-ungelöst" 

Der Schatzm~ister der DMG und Mitglied Hendrik Ribbius 
Gartenstr.9 in D-3131 Wustrow, hat sich bereit erklärt, 
die Leitung dieser Suchdienste der DMG weiterzuführen. Ab 
sofort können Suchmeldungen nach Stempeln ("Dornröschen") 
und Briefmarken ("XY- ungelöst") an Herrn Ribbius einge­
sandt werden (Rückporto nicht vergessen!). 

H~erbei sind bitte folgende Punkte zu beachten: 
1. nicht mehr als 15 Gesuche pro Meldung 
2. Angabe bei Stempeln: Land, Ausgabejahr und genaue Be­

schreibung 
3 . Angabe bei Marken: nicht nur die Mi-Nummer, sondern 

möglichst auch Ausgabedatum und Wert, da die auslän­
dischen Sammlerfreunde oft nicht über einen Mi-Katalog 
verfügen. 
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NEUERSCHEINUNGEN 

RUlllänien 25 . 3 . 80 
- 6 sonderwerte und zwei Blöcke zum Thema "Naturschutz", da­
runter Marken mit den Abbildungen von europ. Rot- und 
Edelhirsch, Braunbären , Reh und Bison . 

POSTA ROMANA 

t I l J >- l t ~ ,, I LJ '\.\ 

110 

LIF'CHTE:--:STEI:-1 

F·u J<.,...,TE::::"Tt.Vw\ 

90 ·--~· --­,_ .. ..---; .... 

-~ .. , 
LIF.:CHTE.:o-:STEI:-.1 

Irland 10.7 . und 30 . 7.80 

~ 1 ,f{- I t--~"TU.'-\ 

80 
~ -- --'~--.. - . 

111:< Hrr:-.STF:I~ 

Ausgaben mit Tiermotiven Wald: Dauermarke mit stilis. Elch, 
vier Sondermarken "Fauna und Flor a Irlands " mit den Abb. 
von Fuchs, Hermelin, Irischer Hase und Rothirsch. ' 
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Liechtenstein 8.9 . 80 
Drei Sonderwerte mit alten Ja dw . 
aus dem Fürstentum: Armbru t g. affen ze~gen die Marken 
Hirsch~änger und Jagd hs ~t Spanner, Sauspieß mit 

- gewe r m~t Pulverfaß . 

Trinidad & Tobago Sept. 80 
Vier Werte zu der " 11 C 
Wirtschaft" d ;e Mark . o~nwealth-Konferenz über Forst-

. ' 
4 en ze~gen Mot' 

kohleproduktion Holzt ~ve zu den Themen Holz-
' ransport und Teakholzplantage . 

~minikanische Republik 15 . 5 _80 
Funf Sonderwerte "Landwirtschaft" D. . 
Szenen der Bewirtschaftun . . ~e ~rken-ze~gen neben 
"Produkt" . g auch gle~chze~tig das fertige 

w~e Gurken, Maiskolben , usw. (Abb) . 

Republik Kongo 18.8 . 80 
Es werden zwei Sondermarken 
meldet. Neben der Landkarte 
und Kakaobaum gezeigt . 

zum Kakao- und Kaffeetag ge­
vom Kongo werden der Kaffee-
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Äthiopien 15.11 . 79 
5 Sonderwerte beschäftigen sich mit dem Thema "Kunst­
handwerk" . Eine Marke zeigt ein altes Milchgefäß. (Abb). 

Äthiopien 7 . 4 . 80 
3 Sonderwerte "Rauchen oder Gesundheit - Du hast die Wahl" 
zum Weltgesundheitstag. Die Marken zeigen Darstellungen 
wie Totenkopf und Zigarettenschachtel, Zigarren, Pfeiffe 
und Lunge des Menschen (Abb ) . Ober diese Marken wird noch 
an anderer Stelle berichtet . 

Salvador 18 . 12.79 
6 Sonde rmarken "SO Jahre Kaffeepflanzervereinigung" . Die 
Marken zeigen im einzelnen: Blühende Kaffeebäume, Kaffee­
pflanzer, Kaffeebohnen, Pflücker und Trockenplatz. Auch 
der Export von Kaffee ist auf einer Marke abgebildet . 

Brasilien 27 . 7.80 
Drei Werte zum Thema Landwirtschaft und Ackerbau sind in 
Brasilien erschienen. Abbildungen liegen nicht vor . 
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Togo 15 . 9.80 
8 Sondermarken "Marktaktivitäten" mit Darstellungen von 
Szenen auf dem Markt , darunter Transport zum Markt , Zer­
stamp~en von Savo- Wurzeln , Abladen der Ware und andere . Die 
Werte sind hier abgebildet . Die Marke zu 25f zeigt den Ver­
kauf von Zwiebe ln und Zitronen. 
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) 
) 

) 

l 
) 

) 
) 
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Großbritannien 15.1 1 .80 
Es wurden 5 Sonderwerte mit Gemälde erscheinen, darun­
ter die Marke zu 17 1/2 p Porträt des Künstlers Peterde 
Lievre, der neben der Malerei auch den Beruf des Wein­
händlers ausfüllte . (Abb ) 

UDSSR 
Sondermarke zu 4k , diese zeigt als Nebenmotiv Weinranken 
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oäne~ark Se~tMar.80 ken " Nordische ZUsammenarbeit" erschienen . 
Es sl.D.d zwe~ . · kru sicher 
Die Marke zu 1.30 Kr ze~gt einen alten S~lber g , 

ein Trinkgefäß für Bier . 

Afghanistan 2 1 .3.80 . k 'gt die Auftei-
"T der Farmer". D~e Mare ze~ 

Sol ndedrwertLand:~ an die Bauern . Eine weitere Ausgabe vom 
ung es . d.m t Kampf gegen 

7 4 80 ist dem Weltgesundheitstag gew~ e : . h 
d~n.Tabak. Die Marke zeigt einen Raucher und N~chtrauc er. 

Kongo " A 
Angekündigt werden jeweils zwei Werte zu den Themen u~-
.beutung des Walde s" und "Tag des kakaos und des Kaffees · 
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Portugal 17.9.80 
Die Ausgabe von Madeira bringt wieder eine herrliche 
Weinmotivmarke in der Serie "Weltkonferenz für Tourismus". 
Gezeigt werden Weinflaschen des Landes und Weintrauben. 

Mali 9.6.80 
Fünf Sonderwerte "Früchte des Landes". (AJ:>b) . 

Indien 26.11. 79 .. 
zwei Dauerwerte der indischen Serie zeigen die Fisch- und 
Geflügelzucht. In Bangla Desherschien ein Wert "1.Phase 

i der landwirtschaftlichen Entwicklung" . Die Marke zeigt 
einen Kanalbau zur Bewässerung des Landes • 

..... 79 3,.20 

• 

~ . ·""· - ·-- ~-:-~ ~ 
-t·_.~~ . .... 

• · A 1 

. ~ ' :uic ... 

Grenada Juli 80 
In der Serie "Schiffe" wird eine Marke gebracht, die ein 
Bananenboot zeigt. Es handelt sich hier um ein Kühlschiff . 

Bahama-Inseln 9 . 7 .80 
"Geschichte der Bahamas" heißt eine längere Serie von ins­
gesamt 16 Dauerwerten . Darunter befinden sich zwei Marken 
mit interess~ten Motiven : Alkoholschmuggel von 1919 -1929 
Wld die Marke zu 2Sc Ananas-Anbau . 
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Brasilien 21.3.80 . h' en mit landwirtschaft-
0 rmarken s~nd ersc ~en 

zwei neue aue • . . A f die Weinmarke wurde 
P dukten. Ma.~s und Kakao. u 

liehen ro . . Mitteilungsblatt hingewiesen. 
schon in e~nem früheren 

Weihnachtsinseln 14. 7 .80 . d t ·e Der wert zu 55c zeigt 
~ Vier Sonderwerte Phosphatl.n dus ~w~ung 

die Wiederaufforstung nach er 

Schweden 4.6.80 
Ausgabe eines Markenheftchens 
lungen, darunter ein wert zur 

oarstel­mit verschiedenen 
Forstwirtschaft (Wald) • 
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Ascension 
Die Ausgabe zeigt Abbildungen verschiedener Farnkräuter. 

Island 8.7.80 
Zum Jahr des Baumes verausgabte die isländische Post ein 
Sonderwert mit der Abbildung eines Ebereschen-Zweiges mit 
Beeren zu 120c. 

Indien 29 . 2.80 
Sondermarke "2.Internationale Konferenz für Bienenzucht" , 
die Marke zeigt das Wabenmuster mit Bienen. Ein neuer 

i-Satz mit 7 Luftpostwerten "Hautflügler" wird auch aus der 
Mongolei gemeldet. Darunter auch die Abbildung einer Ho­
nigbiene und einer Wespe . 

Albanien ·4.3.80 
Kunsthandwerk in Albanien haben vier Werte zum Thema . Eine 
dieser Marken zeigt eine alte Pfeif fe mit Trinkflasche. 

Lesotho 1.10. 80 
4 neue Sondermarken wird es im Oktober geben mit Abbil­
dungen zu Töpferarbeiten. Die Marken zeigen auch einen 
Bierkrug und Biertrinken, Maische und Bierbrautopf. 

Niger 7.4.80 
Sonderwert zum Weltgesundheitstag, Kampf gegen den Tabak. 
Die Marke zeigt einen Eingeborenen mit Kette aus Ziga­
retten sowie einen Sportler . 

........................................................ 

Neuer Werbestempel von der Nahe : 
"6551 Bockenau 
Bockenauer Schweiz/ Wald- Wein­
Wandern" , vorrätig 
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Pilze und Wildfrüchte 

Hinweise· Notizen · Informationen 

Redaktion: Egon Arnold, Kneippstr.10, Postfach 1224, 
D-6744 Kandel/Pfalz 

Zunächst berichte ich über die Neuerscheinungen : 

· Finnland hat am 19. 4. 1980 3 Sonderwerte mit Zuschlag für 
das Rote Kreuz herausgebracht, die in ihrer Darstellung 
recht gut zu bezeichnen sind, allerdings wurde ein Erst­
tagsstempel mit einem Fischmotiv verwendet, was natürlich 
nicht zum Motiv Pilze paßt. Dies ist die 3.Pilzserie aus 
Finnland: 
060 Birkenreizker, Lactarius torminosus , giftig 
0.90 Heiderotkappe, Leccinum Versipelle, eßbar 
1.10 Apfeltäubling , Russula paludosa, eßbar 

Polen hat am 30.6.1980 6 Briefmarken mit Pilzmotiven her­
ausgebracht , die in Farbe und Form als sehr gut zu be­
zeichnen sind . Schön sind auch die FDC -und insbesondere 
der Ersttagsstempel mit dem schönen Pilzmotiv, das den ~ 
seltenen Schmarotzerröhrling darstellt. Das ist die 2. 
Pilzausgabe von Polen und man darf der polnischen Post­
verwaltung zu diesem Markensatz und Ersttagsstempel gra-
tulieren . . 
2 Zl Gitterling , Clathrus ruber, ungenießbar. 
2 Zl Schmarotzerröhrling, Xerocomus parasiticus, eßbar 
2 , 50 Zl Strubbelkopf , Strobilomyces floccopus , minderwertig 
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2,50 Zl Stinkmorchel, Phallus impudicus, Hexenei eßbar 
8 Zl Krause Glucke, Sparassis crispa, eßbar 
10,50 -~ Riesenbovist, Langermannia Gigante , jung eßbar 

--~- .. ···~-

Völlig überrasefit erschienen am 21.Juli 1980 in Ruanda 
8 Briefmarken mit Pilzmotiven, deren Pilze in den Berg­
waldern Ruäh~as vorkommen. Trotz des regelmäßigen ~rschei­
nens der Bände ''illustrierte Flora der Pilze Zentral­
afrikas", herausgegeben vom Nationalen Botanischen Gar­
ten von Belgien, bleibt die Kenntnis der mykologischen 
Flora dieser Region sehr unvollständig . Sobald ich mehr 
über die dargestellten Pilze weiß, werde ich darüber be­
richten. Diese Ausgabe gibt es auch geschnitten und auf 
FDC . 

Im Oktober 1980 erscheint ' in der DDR auch eine Pilzserie 
"Europäische Speisepilze", auch darauf darf man gespannt 
sein. 
In Kürze ersGheint auch eine Privatganzsache mit Pilzmotiv 
das den Riesehschirmling (Parasol) zeigt. Bestellungen 
nehme ich schon jetzt entgegen. 
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Anleitung für Waldpilzezucht im Garten 

Im Hausgarten, an schattiger Stelle, unter Bäumen j :der 
Art oder unter Sträuchern, lassen sich ohne große ~ühe_ 
verschiedene holzbewohnende Pilze anbauen, zumal h1~rf~ 
kein spezielles Substrat benötigt wird, sondern led1gl1ch 
geeignetes Bolz zur Verfügung stehen muß, das dur:haus 
wuchsfehler haben darf . Die zu verwendende Bolzstucke 
sollten vom Einschlag an gerechnet nicht j .ünger als 1 Monat 
und nicht älter als 5 Monate sein . Altes oder ausgetrock­
netes Holz ist nicht brauchbar, da der artige Hölzer schon 
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oft von anderen Pilzarten befallen sind . Alle Laubhelz­
arten sind für eine Pilzkultur geeignet , wobei beim Ei­
chenholz im ersten Jahr die Fruchtkörperbildung minimal 
ausfai~n wird. Der rauchblättrige Schwefelkopf gedeiht 
nur auf Nadelholz . 
Die zu impfenden Hölzer sollten einen Durchmesser von 

ca . 12 bis 25 cm und eine Länge von ca. 70 cm haben. Die 
Beimpfung der Hölzer mit Pilzmycel geschieht am besten von 
Ende Mai bei milden Wetter, wobei es ratsam erscheint, als 

_erstes die zu impfenden Hölzer in Verbindung mit einer 
"" Forstverwaltung zu beschaffen und dann die notwendige 
Pilzbrut bei einem Pilzlabor zu bestellen . 

Folgende Pilzarten lassen sich auf Holz züchten : 

Sommerausternseitling 
Winterausternseitling 
Stockschwämmchen 
Shiitake 
Rauchbl. Schwefelkopf 

Schnittfl~henimpfung 

Mai - Oktober 
Oktober - März 
Mai - Oktober 
November - April 
fast das ganze Jahr 

Auf der obersten Schnittfläche sind 2-4 Bohrlöcher .mit 
einem Durchmesser von 18-30 mm anzubringen, in denen 
sich Regenwasser ansammeln kann und dadurch das Feucht­
halten der Hölzer sehr begünstigt. 

Auf Schnitt- bzw. Impfstelle ca. 1/2 cm Pilzbrut bis 
zum äußersten Rand auftragen, wobei 2 Bohrlöcher mit 
einem Durchmesser von 18 - 30 mm mit Pilzbrut satt zu 
füllen sind, da diese mit Pilzbrut gefüllten Bohrlöcher 
einen Schwerpunkt in der Anwachsphase bilden. Vom 70 cm 
langen Stammstuck wird ein ca. 20 cm langes Stuck abge­
sägt . 

Nachdem im Boden entsprechend der Holzstärke ein Loch 
von ca . 20 cm Tiefe ausgehoben ist, wird das zu impfende 
Holz hineingestellt und der Zwischenraum mit nassem Torf 
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zunächst bis zur Hälfte ausgepresst, damit bei dem nun 
folgenden Impfvorgang Pilzbrut evtl.in den Torf fallen 
kann. Nach Beendigung des Impfens ist um das Ho~z T~rf 
bis zur Bodenhöhe anzufüllen. Der obere Stammte~l w~r~ 
genau so aufgesetzt , wie er vor der T:enn~g wa:· Dam~t 
ein seitliches Verschieben nicht mögl~ch ~st, w~rd_der 
obere stammteil durch 2-3 schräg einzuschlagende Nagel 
stabilisiert. Um die Impfstellewird 2 mal eine ca . 2~ cm 
breite Folie gelegt und mit Reißnägeln oder starkem B~nd­
faden befestigt. Nach Beendigung der Durchwachsphase ~st 
die Folie wieder zu entfernen . 

Keilimpfung . 
Hierzu eignen sich Bolzstucke beliebige: Länge . Be~ einer 
Hqlzlänge bis 70 cm reicht das Einschne~den und ~e~mpfen 
von einem Keilstuck aus . Der Einschnitt sollte die Stamm­
mitte erreichen. Solche Hölzer können in Farngruppen , als 
Böschungsabgrenzung , unter Bäumen und Sträu~he:O einge­
bracht werden, wobei die Impfstelle mit Fol~e Ube:deckt 
wird und das Bolzstuck mit der Impfung zur Erde ~~s ~ur 
Hälfte einzubetten ist . Die Schnittstelle wird m~t P~lz-
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brut gewissenhaft ausgelegt , der Bolzkeil aufgesetzt und 
mit 2 schräg einzuschlagenden Nägel stabilisiert. 

Waren di~ geimpften Hölzer und die Pilzbrut entsprechend 
gut, d~~-Umweltbedingungen günstig, kann bei einigen 
Pilzarten nach 3- 4 Monaten mit den ersten Fruchtkörpern 

. gerechnet werden. Eine regelmäßige Ernte der Pilze kann 
bis ca. 8 Jahre anhalten . Allerdings müssen sie unbedingt 
darauf achten, daß es sich um die.se Pilze handelt, die 
sie gesät haben, denn es kann vorkommen, daß andere Pilze 
~ Erscheinung treten, was sehr selten ist . Bei anhalten­
der Trockenheit sollten alle beimpften Hölzer mit nicht 

· . . r· ! .. · ··::.} ;-.:, .. ... :.::- ~· ~ •• _;:.•] 
• ;: • .• . . ... '""!! 

.. 

zu kaltem Wasser angefeuchtet werden. Ein Waldpilze- Garten 
befindet sich unmittelbar beim Naturfreundehaus im Stadt­
wandel von Kandel/Pfalz . 

Diese Zusammenstellung wurde mit Unterstützung der Kreis­
volkshochschule Germersheim durchgeführt. Sollten Probleme 
auftauchen, dürfen Sie sich jederzeit an mich wenden . 
Bier noch einige Anschriften von Pilzbrutherstellern: 

1. Burbacher Pilzfarm D-5909 Burbach-Bolzhausen 
Am Denkmal 14, Tel: 02736/3442 (viele Pilzarten) 
2. Mykofarm Gesellschaft für Pilzkultur 
2000 Bamburg 1, Ballindamm 35, Tel: 040/322021 (Viele P . ) 
3 . Hornberger Pilzlabor, Werderstraße, 
7746 Bornberg/Schwarzwaldhahn Tel: 07833/6300 

Egon Arnold,Kandel 
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FÜRSTENTUM LI ECHTENSTEIN 
•, 

A~e Alpwirtschaftsgeräte Dr. Theo Gantner 

Im Sommer 1976 wurde 1n Vaduz im Rah­
men der Veranstaltungen zum 70. Geburts­
tag S. D. Fürst Franz Josef II. eine bemer­
kenswerte Austeilung ercittnet mit dem 
Titel «Zeichen und lnschnften - Epigraphi­
sches aus Alphütten ... Nrcht nur mit einer 
grossen Kunstausstellung stellte sich bei 
diesem Anlass das Fürstentum Liechten­
stern dar, sondern mit Zeugnissen aus cfer 
Kultur des Alltags. Für die Dauer der Aus­
stellung wurden Stücke aus öffentlichen und 
privaten Sammlungen vereinrgt, aber auch 
viele in Gebrauch stehende Wandterle. 
Türen. Fensterstürze. Bettgestelle aus dem 
Hechtensternischen Alpengebrei wurden ins 
•Zentrum für Kunst .. gebracht. Bilder von 
Hirten. Sennen und der Landschaft ergänz­
tendie lnschrrften. Jahrzahlenund einfachen 
Ornamente. die zumeist mit dem Sack­
messer ins Holz geschnitzt worden waren. 
Mit diesen Zeichen und Inschriften aus dem 
Zeitraum von etwa ISO Jahren war wohl je­
der Lrechtensteiner durch eigenes Erleben 
oder durch verwandtschaftliche Beziehu n­
gen mehr oder weniger vertraut. Das archi­
tektonisch moderne «Zentrum für Kunst• 
von urbanem Zuschnitt wurde für einige 
Wochen zum Zentrum hermatlicher Kultur. 
Das Selbstverständnis der unbekannten 
Schnitzer übertrug sich auf dre zahlreichen 
Besucher auch aus dem Ausland. 
Die Abbildungen der Briefmarkenserie füh­
ren beispielhaft einrge Objekte aus der All­
tagskultur des Fürstentums vor. Alle drei 
Gegenstände. der Melkermer. das Butter­
fass und das Alpabfahrtsherz gehören in 
den Bererch des alpinen Sennen- und 

Hirtendaseros und stehen somit in engem 
Zusammenhang mrt den Zeichen und In­
schriften. die in der genannten Ausstellung 
zu sehen waren. 
Melkermer und Butterfass sind Küferarbei­
ten. Die Zusammenarbeit traditioneller 
Handwerker rn den Dörfern (Küfer. Schmred. 
Kupferschmied) mrt der saisonalen Mrlch­
wirtschaft in den Alpen ist kennzeichnend 
auch für die benachbarten voralpinen Regro­
nen Ähnliche Melkeimer aus den Werss­
küfereien der Täler finden sich im Vorartber­
gischen, aber auch rm Toggenburg und rm 
Appenzellerland. Von der Form und der 
Funktion her stellt der Melkeimer eine durch 
die Praxis bewährte Endstufe dar. Einzel­
stücke kcinnen durch Kerbschnitzereren 
verziert sein. Diese Verzierung, im Appen­
zellerland auch der bemalte Kübelboden. 
komnh dann zur Geltung, wenn der Melk­
eimer als Schaustuck der Repräsentation 
dient und z. B. bei der Alpabfahrt über die 
Schulter gehängt wrrd. Erne Abbildung vom 
Jahre 1906 zergt. dass die liechtensternr­
schen Sennen ihren Melkeimer in der gler­
chen Art mrtgetragen haben, wie das bis 
heute die Alpsteinsennen tun. 
Das geküferte Butterfass dürfte um 1900 
entstanden und verwendet worden sein. 
Typologisch steht es m der Entwicklung be­
deutend werter vorne als das Stampfbutter­
fass. das allerdings bis in unser Jahrhundert 
vielerorts in Gebrauch stand. Hebelform und 
einfache Mechanik deuten darauf hin, dass 
die industriell erprobten Kenntnisse von den 
Dorfschmreden mrt grosser Selbstverstand­
lichkert in den Drenst erner ratronelleren 
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ouneroere1rung gestellt worden sind. 
Auf der Briefmarke ist hinter dem Melkeimer 
ein gezeichnetes Band von Herzen zu 
sehen. Ein besonders eindrucksvolles 
Exemplar eines derartigen Herzens bildet 
das Sujet ~ dritten Briefmarke. Der Zu­
sammenhang mit der Alpwirtschaft ist nicht 
sogleich erkennbar. Im Gegensatz zu den 
Objekten des Sennenalltags, Melkermer 
Und Butterfass, gehört das Herz zum fest­
lichen Tag der Alpabfahrt. 
Diese Alpabfahrtsherzen sind eine liechten­
stemJsche Besonderheit, dre es in den be­
n"fhbarten Alpwrrtscha~s-Regronen nrcht 
gibt. Das datJerte Exemplar, das sich im 
Landesmuseum in Vaduz befindet, zeigt, 
dass schon 1849 sowohl die Grösse als 
auch die Grundform bereits zum traditionel­
len. gefestigten Brauchgut gehörten. Bis 
heute werden für die Alpabfahrt rm Herbst 
zahlreiche Holzherzen in ungefähr gleichen 
Abmessungen von etwa 18 cm Höhe her­
gestellt und verwendet. Sert der Mitte des 
19. Jahrhunderts haben SICh über tausend 
Herzen mit über 50 verschiedenen lokal 
gebundef'len Verzierungsvarianten erhalten. 
Alle tragen das Jesusmonogramm aufge­
malt, wen1ge smd datiert. ein einz1ges tragt 
das JHS-Ze1chen in Kerbschnitzerei. 
Bis zur Jahrhundertwende wurden diese 
Herzen von den Sennen mit dem Sack­
messer aus Schindeln geschnitzt, seither 
aber im Tal mit maschineller Hilfe hergestelft. 
Bei der Alpabfahrt wird den vordersten Tie­
ren der zu Tale ziehenden Herde ein solches 
Herz auf die Stirrle gebunden. Zusätzlich 
wird etwa zehn Rindern ein mit Blumen reich 
verzierter umgekehrter Melkstuhl zw,sch€n 
die Hörner gebunden. Alle Tiere tragen zu­
dem eine spezieHe Alpabfahrts-Treichel. Oie 
Alpabfahrts-Herzen werden nur einmal ver­
wendet. Nach dem Abfahrtstag werden dre 
Stirnzeichen reihenweise über der Stalltüre 
angenagelt. Dort bleiben sie, dem Wetter 
ausgesetzt. über Jahrzehnte hängen. Viel­
fach kann man deshalb an einzelnen Ställen 
des liechtensteinischen Oberlandes Dut­
zende von Alpabfahrts-Herzen verschie­
denen Alters aneinandergereiht sehen. 
Die drei auf den Briefmarken abgebildeten 
Objekte verweisen auf die landwirtscha~lich 
geprägte Vergangenheit des Landes. 0~ 
wird diese als einfacher und sicherer emp-

tunden als die Gegenwart. Der innerhalb 
von zwei Generationen vollzogene Wandel 
eir~er klembäuerlichen Region zu einem in­
dustriellen Staat wird sichtbar. Mit dem Wan­
del ist auch eine innere Distanzierung ein­
hergegangen, was sich in der o~ gestellten 
Frage nach dem Sinn der Alpabfahrtsherzen 
deutlich ablesen lässt. 
Wer mit dem Auto am Stall vorbeifährt und 
mit raschem Blick die vielen Reihen von ver­
witterten Holzherzen wahrnimmt, wird kaum 
nach den komplizierten gesellscha~lrchen 
Hintergründen fragen, sondern eine Gene­
ralerklärung für diese folkloristisch anmu­
tende Erscheinung vorziehen. Eine rasche 
Antwort wird erleichtert durch weitere Zier­
den an der Stallwand. 0~ sind auch Blech­
Auszeichnungen von Viehprämierungen 
und Preisschilder pferdesportlicher Veran­
staltungen in die Reihen der Herzen ge­
hängt worden. Ab und zu mag auch ein Hör­
nerpaar zur Erinnerung an ein besonderes 
Rind an der Stallwand und oft über der Türe 
angebracht worden sein. Beim Anblick der 
Hörner, Schädelstücke und verwaschenen 
christlichen Zeichen ist rasch jene hitfreiehe, 
überall verwendbare Deutungkonstruktion 
zur Hand, im Stallschmuck mit einem Blick 
die . K?ntinuitä_!sbeweise zur Herleitung 
«he1dn1scher• Uberreste zu sehen. ln direk­
ter Linie werden dann an einer einzigen 
Stallwand die Zeugnisse heidnischer Denk­
weisen, die Überbleibsel christlicher Heils­
gewissheit und die Erfolgsmerkmale der 
säkularisierten Gegenwart gesehen. Die un­
angefochtene Beliebtheit dieses populären 
Schemas einer Sinngebung ist selber sym­
ptomatisch für unsere Zeit und bedarf eige­
ner wissenschaftlicher Bearbeitung. Die 
Holzherzen mit dem Jesus-Monogramm 
sind ein Teil aus einem Sinn-Zusammen­
hang. Es gehören dazu die vielen Kreuze 
mit den geschnitzten Leidenswerkzeugen 
Christi,, aufgestellt im Hergattswinkel der 
Alphütte oder im Freien. Das Weihwasser 
das mit aller Selbstverständlichkeit in jede; 
Sennhütte zu finden ist. gehört dazu und es 
gehören dazu der unter dem Alpkreuz 
gerufene Alpsegen und die stilisierten seg­
nenden Gesten und Kreuzzeichen, welche 
den Ablauf der täglichen Arbeit unierterlen 
und einen Bezug zur natürlichen Umwelt 
herstellen. Zeichen und Inschriften insge-
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samt sind Ausdruck der Lebensbewältigung 
in komplexen sozialen, geisttgen und mate­
riellen Sttuat1onen. Oie Einsamkeit des 
Galthlrten, des Geisshirten, die menschli­
chen Alltagsschwierigkeiten in der Klein­
gruppe eines Senntums, das Getrennt­
sein von der Familie, die herausfordernde 
Kargheit in der matenaHen Ausrüstung ver­
langten nach sichtbaren, übergeor?net~n, 
heilversprechenden Gemeinsamkelten 1m 
Geistigen. Ausdruck suchte und fand dieses 
Bedürfnis nach Sicherheit und Heil in den 
vielen Formen der profanen Epigraphie und 
in den durchwegs stilisierten Zeichen des 
Aebgiösen graphischer, sprachlicher und 
gestischer Art. Zeichen, Inschriften_ und Bil­
der bilden ein komplexes System e1nes kul-

turellen Kontinuums. Es sind zudem die 
gleichen Zeichen des Religiösen, die als 
Träger für eine allgemeine Ästhet1sien;ng 
der Lebensumwelt verwendet worden sind. 
Die auf den Briefmarken abgebildeten Ge­
genstände aus dem ländlichen Leben des 
19. Jahrhunderts sind Anlass zur Besrn­
nung, allerdings nicht auf die «Heiden• oder 
eine magisch bestimmte Lebensumwert, 
sondern auf die Erfahrungswirklichkeit der 
unmittelbaren Vorfahren. die mit einfacher 
materieller Ausrüstung ein differenziertes 
System voo Lebe.nsbewältigung geschaffen 
haben. Diese geistigen Grundlagen sind als 
kultureHe Leistungen zu würdigen, weil sie 
zu den Voraussetzungen dergegenwärtigen 
Errungenschatten gehoren. 

50 Jahre Postmuseum Franz Büchel 

des Fürstentums Liechtenstein 
Dre Gründung des Postmuseums erfolgte 
im Juli/August 1930. Um die Gründung 
haben sich insbesondere Konsul Hermann 
E. Sieger (Lorch/Württemberg). Regie­
rungschef Dr. Josef Hoop und Landes­
kassenverwalter Marzellin Keller verdient 
gemacht. Der direkte Anlass war ein bereits 
vorhandener, grösserer Bestand an Brief­
marken aus den eigenen, liechtensteini­
schen Ausgaben seit 1912 und die sert 1921 
im Tauschverkehr eingegangenen Brief­
markensendungen der Weltpostvereins­
staaten. Aber auch die aus den eigenen 
Emissionen angehäuften Studienmateria­
lien: Entwürfe, Strchphasendrucke, Druck­
proben. Farbproben sowie die Vor- und Mit­
läufer konnten zusammen mit den von Kon­
sui Sieger dem Bastmuseum geschenkten 
Wertzetchen in die liechtensteinische 
Spezialsammlung überführt weden. Ausser­
demwaren 1930 eine Sammlung von Druck­
stöcken und Druckplatten für die Wertzer­
ehen des Landes, eine grössere Zahl phila­
telistischer Dokumente und mehrere son­
stige Gegen~tände. die auf das liechten­
steinische Postwesen und dessen Entwick­
lung Bezug· haben, vorhanden. 
Beim Bau des neuen Postgebäudes in 

Vaduz im Jahre 1936 wurde fUr die Bestände 
des Postmuseums ein e1gener Ausstel­
lungsraum eingenchtet. Oie feierliche Er­
öffnung fand zusammen mit der Eröffnung 
der 2. Liechtensteinischen Briefmarken­
ausstellung am 24. Oktober statt. 
Am 6. Juli 1954 bezog das Postmuseum 
zusammen mit dem Uechtesteinischen 
Landesmuseum neue Räume im Neubau 
der Liechtensteinischen Landesbank. Im 
Juni 1957 musste das Postmuseum wieder 
umziehen und erhielt einen grossen Aus­
stellungssaal im 1. Stock des Engländer­
baues. 1969 jedoch beanspruchten die 
Liechtensteinischen Kunstsammlungen 
denselben und das Postmuseum musste 
sich m1t einer bedeutend kleineren Ausstel­
lu ngsftäche im Parterre des gleichen Hauses 
begnügen. Diese Räumlichkeiten w4rden 
im Winter 1975/76 nochmals gründlich 
renoviert. Eine hauptsächliche Neuerurg lag 
in der Anschaffung von BIGLA-Schränken 
zur Aufnahme der philatelistischen Samm­
lungen. Dieses System, das bereits von 
zahlreichen Postverwaltungen übernom­
men wurde, schützt das Ausstellungsgut 
vor den schädlichen Einwirkungen des 
Lichts und bietet einen weiteren Vorteil in-
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der enormen Platzersparnis. 
Auf 300 Rahmen wird eine umfassende 
Übersicht über die lrechtenstein-Philatelie 
von 1912 bis heute geboten. Der Besucher 
kann Orrginalentwürfe, Druckbogen, Aus­
gabebogen ti;,d anderes mehr von samtli­
ehen liechtensteiniscr,.,,, Ausgaben ein­
sehen. Oie Ausstellung ist in verschiedene 
Gruppen gegliedert: Vorphilatelie, Vor- und 
Mitläufer, sämtliche Briefmarken des Lan­
des von 1912 bis heute in je einem Exem­
plar, Themen oder Motivgebiete wie Wap­
pen, Fürstenhaus. Christliche Motive, Land­
senalten und Gebäude, Postkarten, nicht 
verwendete Entwürfe usw. Anhand des 
Verzeichnisses, das dem Besucher des 
Postmuseums zur Verfügung steht, kann er 
srch seinem bevorzugten Motiv ohne langes 
Suchen zuwenden. Der Liechtenstein­
Sammter und Philatelist findet in der Ausstel­
lung eine Fülle von Informationen. Oaber sei 
nur ~n die Ganzsachen der Vorphilatelie. der 
Zeppelinpost und Flugpost erinnert. Der 
Nichtsammler wrrd sich wohl besonders an 
den vielen schönen Vorentwürfen und Origi­
nalentwürfen freuen. die dem Ganzen den. 
Hauch einer abwechslungsrerchen Bilder­
ausstellung verleihen. 
Oie Vitrinen der Längswände zeigen Sonder-

Jagdwaffen 
Oie reichen Bestände kostbarer Jagd- und 
Kriegswaflen. die •eine Durchlaucht Fürst 
Franz Josef II. besitzt, kann man eigentlich 
nrcht als .. Sammlung .. bezeichnen in dem 
Sinne, wie w_ir heute diesen Begriff gewohnt 
srnd, aufzufassen. Wir sahen rn den letzten 
hundert Jahren 'immer wieder. wie an deF 
Materie lnteressrerte. die mit den nötrgen 
Mrtteln ausgestattet waren. im Laufe ernes 
Lebensalters oft eine recht belrächtliehe 
und wertvolle Waffensammlung zusammen­
brachten. ln diesem Sinne «gesammelt• 
wurden Waffen im Fürstenhause eigentlich 
nie. Das. was wir heute als Fürstliche Waf­
fensammlung bewundern. smd dre Be­
stande der fürstlichen Gewehrkammern. der 
Rüstkammern. der Bestande der amllerrstr­
schen Ausstattung der hechtensteinrschen 
Burgen, wozu dann noch verernzelte Be-

~ 

ausstellungen im Zusammenhang mit 
erschernungen und Auszüge aus dem 
Schaffen jeweils eines Künstlers der Brief­
marke. ln werteren Vitrinen finden sich 
Druckplatten, Stahlstiche. Auszeichnungen 
von Briefmarkenausstellungen und philate­
listische Literatur. 
Zu den Aufgaben des Postmuseums gehört 
auch die Teilnahme an internationalen und 
nationalen Bnefmarkenausstellungen im 

•. Ausland mrt besonders interessanten und 
schönen Objeklen aus seinen Beständen. 
An acht Liechtensternischen Briefmarken­
ausstellungen trat das Postmuseum als Trä­
ger und Organisator in Erschernung. 

Es besteht begründete Aussicht. dass der 
Wunsch nach erner räumlichen Vergrösse­
rung des Postmuseums in absehbarer Zeit 
verwrrklicht werden kann. Mit dem Bau des 
Kunsthauses rn Vaduz, dessen Pläne bereits 
vorliegen, wrrd im Engländerbau Platz frei, 
der vom Postmuseum in Anspruch genom­
men werden kann. 
Dank serner günstigen Lage hat unsere 
permanente Briefmarkenausstellung be­
sonders während der Sommermonate Tau­
sende von Besuchern und dürfte zu den 
bestbesuchten Postmuseen zählen. 

Dr. Gustav Wilhelm 

stände der Sattelkammern kommen. wie die 
zahlrerchen Rrngelrennfahnen und Standar­
ten. die man auch rm Bererche dieser Waf­
fenkammer findet. 
Aus der Zert der Gotrk sehen wrr vorwiegend 
die Verteidigungswaffen der Burgen sowie 
einzelne Jagdwaffen. die sich erhalten ha­
ben. Erst rm 17 Jahrhundert ergrbt srch dre 
Mogllchkert. dre vorhandenen Waffen ein­
zelnen Famrlienmitglledern zuzuschreiben. 
Dazu helfen einerserts die angebrachten 
Monogramme und Wappen, vrel mehr aber 
die aus dieser Zert bererts vorhandenen In­
ventare der Gewehrkammern, dre so prazise 
und fachtich erndeutrg abgefasst wurden, 
dass erne srchere ldentrfizrerung mrt den 
vorhandenen Bestanden ermogllcht wrrd. 

(Fortsetzung Seite 767) 
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(Fortsetzung von Seite 760) 

So bemhaltet d1~se Rüstkammer auch ein~n 

1
- TeiiiJeChtensleiniSGher FamJiiengeschichte. 

01e Armbrust hatte schOn eine lange Ent-

Gebrauch_ Dre auf der 80-Rappen-Matl<e 
abgebildete Armcrust 1st 1547 dahen und 
wurde in Deutschland gebaut. Sie 1st eme 
ausgesprochene Prunkwatte. D1e SB.ule 1st 
zur Ganze (Bein-, Knochen-. Hom-Mater,aiJ 
verbeint. die Semplatten smd m11 bewegten 
tigLJrlrchen Szenel"l und mit Rankenmot1ven 
graviert. Allegonen und Szenen aus der 
Mythologie sind der Gegenstand dieser 
Darstellungen 

I 

I 

I 
' 

WICklung h1riler sich, bevor sie in Europa auf­
tauchte_ Die Verbindung eines Bogens m11 
einem Schaft- h1er Säule genannt- wurde 
in Ch•lla bere1ts 1m ersten nachchristlichen 
JahrhUndert gebrat.Jcht. !n Europa sowoh'l 
als Knegs- wie auch als Jagdwaffe benUtzt, 
verw'endete man trliher vorw1egend den 
Holz-Horn-Bogen, w<i.hrend die spatere 
Entwicklung ab dem l5 Jahrhundert den 
Stahlbogen m1t Hanfsehr"Je bevorzugte. Der 
Abzugsmechar"Jismus wurde in d1e S.3.ule 
eingebaut. D1e schwere stählerne Boden­
spitze erlangte durch d1e grosse Spannkraft 
des Bogens eine enorme Durchschlags­
kraft_ D1e aut den Boden gestUtzte, durch 
e1nen ste1gbugel<i.nhlichen Stahlfing festge­
haltene Waffe wurde entweder mit emem 
geJssfussB.IlniJchen Hebel, oft auch mit dem 
Gurtelhaken gespannt. Diese für die schwe­
ren Stahlbogen unzureichenden Vomchtu n­
gen wurden bald von Serlwmden abgelbst. 
d1e Ihrerseits w1eder durch e1ne Stahlwinde 
m1t eingebauten Zahr"JradUbersetzungen. 
welche eine Zahnstange treiben, ersetzt 
wurde. Oie Zahnstange beSitZ! Klauen, d•e 
d1e Sehne 1n d1e Rast Ziehen_ E1ne solche 
Winde ist auf der 80-Rappen-Marke zu 
sehen. sie 1st geatzt und graviert, der Dekor 
ze1gt Banderranken und ein Ieines Spiral· 
muster Als Krlf~gswaffe sch1ed d1e Arm­
brust rm 16_ Jahrhundert bereitS aus. bl1e0 
abN als Jagd- und Sportwalte we1terh1n in 

Der Sauspiess. welcher auf der 90-Aappen­
Marke wiedergegeben ist, diente als Waffe 
für d1e Jagd auf den Boiren und das Wild­
schwein (Bärenspress, Sausp1ess) Er rst !Ur 
den Jäger zu Fuss bestrmmt. erst sehr spat 
cherwerse auf Leonardo da Vinc1 ~urlick. 
Dieser Zündmechanismus erhielt s1ch in 
Deutschland bis ins18. Jahrhundert hinein. 
Die auf der 110·Rappen-Marke abgebildete 
Radschlossbüchse stammt aus dem süd­
deutschen Raum; sie wurde um das Jahr 
1700 gebaut. Man sieht deutlich das von 
einem durchbrochenen Deckel verdeckte 
Rad, welches nach jedem Schuss ·am Vier­
kant mittels eines Schlüssels aufgezogen 
werden musste. Der schön verzierte Hahn 
(dessen Feuerstein hier fehlt), befindet sich 

in Ruhestellung. Erst vor dem Schuss wird 
er m1t dem S-törmigen Griff aul das Rad ge­
senkt_ Kolben und Schaft dieser Waffe s"md 
reich eingelegt mit Beinplättchen und Bein­
spiralen. Die Beinplättchen sind graviert mit 
Ranken, Masken und Figuren. Am Lauf­
schaft sind Hunde dargestellt. die Wild het­
zen. Einen ähnlichen Dekor wie die Büchse 
zeigt die achteckige Putverllasche, die das 
Zündpulver enthalt. 

{Weitere Informationen mit Abbildungen zu den hier ange­
führten Themen beinhaltet die Broschüre zu den Markenaus-
3aben. Diese wird für Fr.l.SO von der liechtensteinischen 
Post auf beigefügter Bestellkarte abgegeben. Bitte beach.­
ten Sie die Hinweise der Postverwaltung in Vaduz. Diese 
wurden uns freundlicherweise zur Verfügung gestellt.) 

--------------
Wie fördern Sie die Jugendsammler? 
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Forstwirtschaft in der Volksrepublik China 

von Dr~)~ng . K . Lünzmann, Reinbek 

Im Juni dieses Jahres besuchte die erste deutsche Dele­
gation der Forstwirtschaft die Volksrepublik China . 
Dieser Delegation wurde u.a. der am 12.März 80 erschie­
nene Satz "Aufforstung des Mutterlandes" überreicht . Die 
vier Sondermarken mJ:t Ersttagsstempel sind hier abgebil­
det. 
';" 

___ _:;_ .... ~ 

Auf den folgenden Seiten sind Marken abgebildet, die bis­
her erschienen sind. Es sind folgende Ausgaben: 
30.12 . 57 "Baum pflanzen"; 15 . 12.58 "Wiederaufforstung" 
(Bergwald, Baumfällen, Waldkontrolle und Baumpflanzen); 
26.9.64 "Landwirtschaftseinsatz der Jugend, pflanzen von 
Bäumen"; 26.6.74 "Sammeln von Beilkräutern in den Bergen"; 
15 .3. 77 "Industrie und Landschaft"; 10.8.79 "Die blühenden 
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Gewerbe der Volkswirtschaften", Forstwirtschaft-Auffors­
tung und Beimarbeit/Korbflechterei. 

Der Block aus Guatemala ist am 10.0kt. 79 erschie.nen Zum 
Thema: "Hütet den Wald , der den Boden und das Wasser 
schützt" . 

Der Ölbaum und das Jahr der Olive 

Wie schon in der letzten Ausgabe unseres Mitteilungs­
blattes ist 1979-1980 das zweite Jahr des Olivenöls, die 
Stempel der Vereinten Nationen weisen das aus. 

Die Geschichte des Oliven- oder Ölb~umes (Olea Europeae) 
reicht bis ins früheste Altertum zurück. Das erste 

ZWEITES 

INTERNATIONALES. 

OLIY[N0UAHR 
1979·1980 

CO HD WORLO 
VE 01 L YEAR 

1979-1980 

DEUXIEME ANN Ü 
MONOlAU 

schriftliche Zeugnis stammt aus dem 1 . Buch Moses, in dQID 
die Taube, mit einem Ölzweig im Schncibel, Noah das Ende 
der Sintflut verkündete. Seitdem sind Taube und Ölzweig 
zu Symbolen des Friedens geworden. 

Milde Winter und trockene Sommer sind die Vorraussetzun­
gen für das Gedeihen des Ölbaumes, der zwar an den Boden 
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--keine großen Ansprüche stellt, gegen Kälte und Feuchtig­
keit aber besonders anfällig ist. Der Baum ist sehr zäh, 
wächst langsam und wird mittelgroß . Die etwas knorrige 
Gestalt wird auf der spanischen Sondermarke d?-rgestellt . 
Der Baum kann mehrere hundert Jahre alt werden. 

Die besonders großen Speiseoliven werden mit der Band 
gepflückt und noch unreif in Salzwasser ode~ Essig einge­
legt. Die Oliven werden geschüttelt, wobei ein Baum 70- 75 
kg Früchte bringt. Geerntet wird während des ganzen Win­
ters. Das Fruchtfleisch einer Olive enthält 40-60% Öl. 

PREMIER 

J 0 U R 

PRODUCTIONS 
AGR I CO L ES 
DU MAR O C -·· ·. 

. ·. '·' 
F~ ~e klas~ische Methode der Ölgewinnung werden die ge­
reLn1gten 011ven zunächst zu Brei zerquetscht. Auch hier­
zu werden Baumpressen verwendet , wie die Ausgabe von Ma­
ro~ko beweist. Eine e.rste schwache und kalte Pressung 
br1n~ das beste _Speiseöl , das fast farblose, sog . Jung-• 
fernol. Danach erfolgt eine zweite Ausmahlung und erneute 
z~eite Pressung. Aus den verbleibenden Rückständen ge- -· 
w1nnt man mit_Hilfe eines chemischen Lösungsmittels­
Schwefelkohlenstoff , CS2 , - noch ein minderwertiges Öl 
das als Brennöl oder zur Herstellung von Seife Salbe ~d 
ähnlichem gebraucht wird. ' 
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Hinweise· Notizen · Informationen 

Redaktion : Konrad Bäne- Koller, Lieli AG (Schweiz) 

"Philatelica - die Zeitschrift für den aktiven Briefmar­
kensammler" nennt sich eine Fachzeitschrift, die vom Ver­
lag Groth AG, Gewerbegasse 5 in CB-6314 Unterägeri, her­
ausgegeben wird. Im Abonnement kostet der Bezug 17 . 50 DM 
im Jahr (Fr.15.- Schweiz; öS 120 . - Österreich). Auch Ein­
zelhefte können für Fr . 2.- beim Verlag bestellb werden . 
PSK Frankfurt 3009 42-607 . 

Der Weinbau in der Schweiz - Briefmarken und Stempel 

In verschiedenen Gebieten der Schweiz gehört der Wein­
bau zu den wichtigsten landwirtschaftlichen Produktions­
zweigen. Insbesondere an den Seen und in einigen Fluß­
tälern wurde die Rebe schon in alter Zeit angepflanzt. 
Der Weinstock gedeiht nicht nur vorzüglich an den Ufern 

des Genfer, Neuenburger , Bieler und Zürichsees , sondern 
auch in der trockenen Wärme des Walliser Gebirgstales 
oder in der südlichen Sonne des Tessin. Drei Viertel der 
Ernte, vornehmlich in der französischsprechenden Schweiz 
erbracht, besteht aus Weißwein. Der Schweizer Weinbau 
verteilt sich auf drei Gebiete: .f. -
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1 . Die französischsprechende Schweiz mit ihren Wein­
bergen im Rhonetal und am Jura 

2. die deutschsprechende Schweiz mit Rehbergen am Zürich­
see ~d längs des Rheinlaufes 

3 . d.ie italienischsprechende Schweiz mit Tessin auf der 
Alpensüdseite . 

Die Briefmarken der Schweiz mit Motiven zum Thema Wein 
und Weinanbau sind hier nun abgebildet, außerdem werden 
Werbestempel der PTT gezeigt aus den bekanntesten Wein­
orten. Die einzelnen Gebiete der Schweiz werden in den 
nächsten Ausgaben unseres Mitteilungsblattes vorgestellt. 
Wer hierzu weitere philatelistische Belege liefern kann, 
sollte das tun. Diese werde gerne entgegengenommen. 

HELVETIA 

• ~-·l ~ 
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Schloß Chillon am Genfersee 

WEINBAU IN DER SCHWEIZ 

lt .A,l .{9r9 

Schloß Ai gle, Ge nfer See , Perr oy 
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20.XIl45-8 

Wallis - Schaffhausen - Lausanne 

.. 

q .r. A'l( 

Füllhorn,Traube - B. Besse mit Rebstock - Vevey 

WEINBAU IN DER SCHWEIZ 

·, A· b. J~.f.r. · 

Genfer See - Neuburger See - Bieler See 
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In der Schweiz erscheint viermal im Jahr die Broschüre 
"Thema international", ein Mitteilungsblatt des schwei­
zerischen Motivsammler- Vereins (SMV) . In diesem Blatt 
geben verschiedene Motivgruppen ihre Mitteilungen heraus 
(z.B. Botanik, Motorsport). Die Gesamtredaktion liegt in 
den Händen von Dr. Ernst Schlunegger , Inselst.r. 51, CH-4057 
Basel'· Schweiz. Auch deutsche Motivsammler , die nicht der 
SMV angehören, können diese Broschüre beziehen. Den Betrag 
von 20.- DM bitte überweisen auf das PSK Stuttgart Nr. 
1066-00 , Schriftenreihe SMV, CB-3250 Lyss. 
Die Hefte bieten reichlich Informationen über verschiedene 
Gebiete der Motivphilatelie. 

··--
~~\NZ 7 

r~~~ 
Malnzer

1 
Weinmarkt 

~ t r· 

30.- 880-18 

··-

Sonderstempel anläßlich des 
diesjährigen "Mainzer Wei.nfestes" 
(Weinmarkt) . Die Zeichnung hat 
sich auch in diesem Jahr nicht 
geändert. 
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Forstwirtschaft und Nutzholz (1): 

B 0 L Z G E W I N N U N G 

Ur sprünglich wurde das Bolzfällen mit der Axt betrieben. 
Zahlreiche Darstellungen auf Briefmarken, so von Finn- . 
land, Polen und Kamerun beweisen das. Zunächst wird eine 
Fällkerbe in der Richtung angebracht, in die der Baum 
fallen soll. Der zweite Fällschnitt erfolgt dann an der 
der Kerbe gegenüber liegenden Seite. Große Bäume mit 
hartem Bolz werden besser mit einem Eise.nkeil und einem 

Spalthammer gefällt . Der abgebildete Feldpostbri~ aus 
dem Jahre 1917 zeigt uns, daß es im !.Weltkrieg noch 
sogenannte Bolzfällkommandos gab . 
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So gibt es auch Marken und Stempelbelege, die Holzfäller 
und Bolzfällgeräte zeigen, vorwiegend aus Gebieten, die 
von der Bolzabfuhr leben . Auch in Wappen erscheint die 
Axt als Symbol für das Bolzfällen {Gemeinde Haar bei 
München) . 
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In der heutigen Zeit arbeitet man mit Fäll- Werkzeugen, in 
der Hauptsache mit Handsägen (CSSR-Marke ) oder mit Motor­
sägen (Finnland, Samoa, u . a . ) 

Ein interessantes Gerät zeigt die Marke aus Argentinien. 

-• .. ·-·-· ... · .... -. _.._.. __ .. _ ....... .._ ... -· ·. 
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Nachdem das Holz gefällt ist , muß für eine ordentliche 
Holzabfuhr gesorgt werden . Der hier gezeigte Dienstbrief 
des kgl. Forstamtes in Mellrichstadt vom ? . Juni 1887 • gibt dem Empfänger Weisungen hinsichtlich der Holzab-
fuhr. 

Eine der unmotorisierten Möglichkeiten, Holzstämme zu 
transportieren, bieten Lasttiere, im asiatischen Raum 
(Indien, Burma, Vietnam) werden Elefanten eingesetzt. 
Arbeitselefanten sind noch reiativ zahlreich auf phila­
telistischem Belegen zu finden . 

!>6/5 

ficinrich ft·cub::nbcrg 
. liol:;- lm;:ort 

ficnuburg 19 
~·il3er- furn icn: 
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In waldreichen Gegenden, die von Flüssen durchzogen 
werden, auf denen kein regelmäßiger Schiffsverkehr 
stattfindet, · bietet sich die Stammflößerei an : Die 
einzelnen Stämme werden dem Wasser übergeben und durch 
dieses an die Verarbeitungsplätze gebracht. Die Arbeit 
der Flößer besteht daran, ein Festfahren der Stämme zu 
verhindern . 

.. · . .. · .. ·. 
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Auf großen, breiten Flüssen dagegen werden die einzelnen 
Stämme zu Flößen zusammengebunden. Hier spricht man von 
Bundflösserei. Die Flöße kommen, von Menschenhand ge­
steuert, an ihren Bestimmungsort. 

-.; : "'~ . 
, . , .; 

. . .. ~-:; ·, · .. ' .. . 
: 
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Heute werden Nutzhölzer auf Lastwagen verladen und trans­
portiert . Die intensive Waldbewirtschaftung erfordert 
ein leistungsfähiges Netz von Forststraßen und eine 
rasche und reibungslose Holzabfuhr zu den Lagerplätzen. 

ltE.PUBUOUE CEN'l'lAI'RJCAJNE 

.. - ... .. · - ..... ·. ~ ..... .. .. - .. 

Es gibt zahlreiche Markenausgaben zum Thema Holztrans­
port . Bier können auch Belege aufgenommen werden, die 
Pferdefuhren , Seilbahntransport und Schiffsverladung 
zeigen. 
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OSTERREICH 
Nachrichten und Informationen 

Redaktion: Josef Muhsil, Schönburgstr . 12/12, A-1040 Wien 

Vom 9 . -17.August 1980 gab es auch in diesem Jahr den Son­
derstempel zur "29. Bolzmesse Klagenfurt 80" . Das Stem­
pelbild hat sich nicht geändert: ein symbolisches "B" . 

"Fest der 1000 Weine- 3 . 8. bis 7 . 9.1980 Eisenstadt" heißt 
der Werbestempel , verwendet vom 14 . August bis 8.September 
1980. Dieser Stempel ist bei der Redaktion vorrätig . 

"Fe st der ~ 
100 0 JQ ... 
Wein e "~ 

2s a-791980 ,· • • • 
. "•· 

EI SENSTADr~: 

Ein neuer Bandrollwerbestempel wird aus 8311 Markt Bart­
mannsdorf (OZ, ''w" ) gemeldet. "Markt Bartmannsdorf, Mittel­
punkt des Ost-Steierischen Obstlandes" ist zu lesen. Der 
Ste.mpel zeigt das Werbezeichen des Ortes mit Kirchturm , . 
Sonne und stilis·. "h" und der Umschrift "Ferienort Markt 
Ba.rtmannsdorf", (Verwendung: ab 23 . 6 . 1980 bis auf ·weiteres). 

Wie von Herrn Meisl in Langenleis mitgeteilt wurd~, fin­
det in Langenlais/Niederösterreich die diesjährige "Bun­
desweintaufe" statt . Der BSV Langenleis veranstaltet eine 
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Briefmarkenschau mit Weinmotiven. Beide Veranstaltungen 
werden von dem Bundespräsidenten Dr. Rudolf Kirchschläger 
eröffnet. Ein Sonderpostamt führt am 14.November 1980 den 
abgebildeten Sonderstempel; Sonderbriefe sind vorhanden . 

Beachten Sie bitte, daß in Österreich nach dem 14.11. ~ 
keine Stempelbelege mehr abgegeben werden. Der Stempel 
zeigt eine Traube mit Blatt sowie die vier Wappen der 
Weinbauregionen von Österreich: Niederösterreich, Burgen­
land, Steiermark und Wien. 

~······················••* - 793 -



Neue Werbe- und Maschinenstempel des Fremdenverkehrs­
verbandes Ferienland Hersfeld-Rotenburg. 

Der abgebildete Stempel wird in folgenden Gemeinden ein­
gesetzt : 

6US ~et. I, 6Ut Beltra I, 6UI Ceraberg, Hesa I, ~31 
Frledewald, Hesa I, ~31 Haaaeä I, 6419 HauatetaJ I, ~31 
HollurCMia, Hesa I, 6437 Klrdlltei~a, Hesa I, 6431 Llldwif,.. 
aa. Hesa I, 6446 Nutenuuea, Hesa I, ~31 NeDeute.ID, 
Hesa I, 6434 Niederaula I, 6433 PlaJilppllhaL Wena I, 6442 
Rote•burv a d Fuld~ I, 643i ScbealdeDJ•feld. 6444 WUdec.k, 
Hesa J -- • 

Der Stempel von 6444 Wildeck ist stellvertretend für alle 
anderen bei der Redaktion erhältlich. Ein Maschinenstem­
pel in der gleichen Zeichnung wird in 6440 Bebra e inge­
setzt . Auch dieser Stempel ist s chon angekommen in guter 
Qualität . 

·. 

~~- **·*. * **** * •·•·• *·*. * ** ** * * ** ' . 
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